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Brief- und Telegramm -⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


künnen nicht berückſichtigt werden. 


Die Kämpfe im Weſten. 
Große gemeinſame Aktion gegen Deutſchland? 


Die „Tribuna“ will aus beſter Quelle er⸗ 
fahren haben, daß ſämtliche Ententemächte, jede 
auf ihrem Kriegsſchauplatz und ‚ur See, in kürze⸗ 
ſter Friſt eine große gleichzeitige Altion gegen 
Deutſchland zu unternehmen gedenken. Die Aktion 
ſei 15 0 vorbereitet. Dazu gehöre auch ein ener⸗ 
iſcher Vorſtoß der engliſchen Flotte gegen die deut⸗ 
chen 1 1 Soll das etwa das Ergebnis der 
wiederholt geforderten Beſprechungen und Verein⸗ 
barungen der Ententemächte zwecks gemeinſamen 
g hene auf den Kriegsſchauplätzen ſein? 


Die Bilanz der franzöſiſchen Offenſive 


zieht der Militärkritiker des „Neuen Wiener 
agblattes“ wie folgt: Dem hiſtoriſchen Doku⸗ 
ment, das die deutſche Oberſte Heeresleitung geſtern 
der Welt bekannt gegeben hat, kommt ſeines In⸗ 
haltes wegen wohl eine außerordentliche Bedeutung 
zu. Man kennt das deutſche Hauptquartier bereits 
als einen Buchhalter, deſſen Nachweiſe über den 
bisherigen Verlauf des Krieges fi durch ſtrengſte 
Oblektivität und abſolute Wahrheitsliebe auszeich⸗ 
nen. Und, was wir jetzt über das Ergebnis der 
bisherigen Anſtrengungen des franzöſiſchen Volkes 
erfahren, den ſiegreichen Gegner aus dem eigenen 
Gebiete wieder zu verdrängen, das erhellt die wirk⸗ 
liche Lage au, dem weſtlicher Kriegsſchauplatze. 
Die jetzige Verlautbarung aus dem Hauptquartier 
beweiſt in einer jede Gegenmeinung ausſchließen⸗ 
den Klarheit die Zweckmäßigkeit der deutſchen 
Kriegführung, die den Krieg lach Frankreich trug 
und dort den Feind gegen uneinnehmhar ausge⸗ 
baute Stellungen anſtürmen und verbluten laßt, 
um ihn dann ſelbſt in furchtbarem Anprall über 
den Haufen zu werfen. Für das deutſche Heer mit 
ſeinen unerſchöpflichen Reſerven iſt der Verluſt von 
35.000 Mann im Handumdrehen erſetzt; für das 
männerarme Frankreich aber bedeutet der Ausfall 
von mehr als 150 000 Kämpfern eine ſchwer zu er⸗ 
ſetzende Einbuße. Die Mehrheit des Volkes in 
Frankreich muß bereits erkennen, daß Deutſchland 
eben ſtärker iſt, als Frankreich, dem von ſeinen 
eigenſüchtigen Verbündeten die Hauptlaſt des 
Krieges aufgebürdet wurde. 


Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


Amtlich wird aus Paris vom . Nach⸗ 
mittag 3 Uhr gemeldet: Im Gebiet um Arras 
brachte unſere Artillerie die feindlichen Batterien 
mehrfach zum Schweigen. Wie ſchon geſtern ge⸗ 
meldet, mußten wir nach ziemlich lebhaften Ge⸗ 
folge unſere Stellungen bei La Boiſſelle in⸗ 
olge des Brandes räumen. Wir eroberten ſie aber 
am 18. Januar bei Tagesgrauen wieder. Im Ge⸗ 
biete von Soiſſons 1 abſolute Ruhe. 
Nördlich von Pont⸗a⸗Mouſſon eroberten wir 
neue Schanzarbeiten im Lebretre⸗Wald, wo wir 
jetzt 500 Meter deutſche Schützengräben beſetzt hal⸗ 
ten. Im Oberelſaß nur Artilleriekampf. — 
Der amtliche Bericht vom Dienstag Abend lautet: 
Es wurde kein bemerkenswertes Ergebnis gemeldet. 


Der Sieg bei Soiſſons. 


Der Berner „Bund“ wirft zur Kriegslage 
die Frage auf, ob es ſich bei den Kämpfen bei 
Soiſſons um die Offenſive der Franzoſen gehandelt 
Een die tunlichſt gefördert und ausgenutzt werden 
ollte, um den Generalangriff vorzubereiten, oder 
nur um die Sicherung der Poſition von Soiſſons. 
Das Blatt nimmt aber dann nach der letzten Klar⸗ 
Ken an, daß General Maunoury in Ausführun 

er Direktive vom 17. Dezember, die wahrſcheinli 

von militäriſchen und auch politiſchen Erwägungen 
diktiert war, in ſeinem Abſchnitte die Offen ive 
eingeleitet hat. Bezüglich der Kräftefrage meint 
der „Bund“: Wenn, wie die Franzoſen melden, 
nur drei Brigaden beteiligt waren, dann hätte 
Maunoury den Angriff mit ganz unzureichenden 
Kräften unternommen, und man müßte wiederum 
fragen, wo denn die Reſerven waren, um dem An⸗ 
griffe den nötigen Rückhalt zu geben, von der rück⸗ 
wärts bereitſtehenden Armee ganz zu ſchweigen. 
Wir glauben daher nicht an dieſe drei Brigaden, 
ſondern halten die von der deutſchen Seite mitge⸗ 
teilten Ziffern für richtiger und kommen ſo auf 
mindeſtens die doppelte c Die Lage 
der Franzoſen bei Soiſſons hat ſich ſehr zu ihren 
1 51 verſchoben, weil ſie faſt alles Terrain 
nördlich des Fluſſes verloren haben. Wenn die 
Franzoſen nicht trachten, um jeden Preis das Rord⸗ 
ufer wieder zu gewinnen, wird hier mit einer 
bleibenden Verſchlechterung ihrer Lage zu rechnen 
ſein, die ſich auf der ganzen Aisnefront fühlbar 
machen muß. 


Die wirkſame Beſchießung von Soiſſons. 


über Genf wird dem „Berl. Lokalanz.“ vom 
Dienstag gemeldet: Der n geſtern 
deutſcherſeits erzielte Erfolg war die wirkſame Be⸗ 
ſchießung des allerletzten Haltepunktes der Mau⸗ 
nouryſchen Truppen, der Soiſſons⸗Vorſtadt Saint 
Paul. Noch geſtern ließ Joffre beruhigend mit⸗ 
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Belikrieg. 
Die Kriegslage im Weiten und Yiten. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz hat ſich die Lage wenig verändert. An⸗ 
griffe unſerer Truppen bei Arras, in den Argonnen und in Ober⸗Elſaß waren 
erfolgreich, beſonders bei Sennheim, wo eine kleine Abteilung Franzoſen mit 2 
Offizieren gefangen genommen wurden. Aus dem Oſten iſt nichts neues gemeldet. 

Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T.⸗B.“: 

Berlin den 20. Januar. 
Großes Hauptquartier, 20. Januar, vormittags: 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Im Abſchnitt zwiſchen 
Küſte und Lys fanden nur Artilleriekämpfe ſtatt. Vei Notre⸗ 


dame de Lorette nordweſtlich Arras wurde dem Feinde ein 200. 


Meter langer Schützengraben entriſſen, dabei ſind zwei Maſchinen⸗ 


gewehre erbeutet und einige Gefangene gemacht. 


In den Ar⸗ 


gonnen nahmen unſere Truppen einige feindliche Schützengräben. 
An einer Stelle betrug unſer Geländegewinn der letzten Tage 


wieder 500 Meter. 
ſer Angriff gut fort. 


Im Walde nördlich Sennheim ſchritt un⸗ 
| Der Hirzitein wurde genommen, 2 
40 Alpenjäger wurden gefangen genommen. 


Offiziere, 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: Die Lage im Oſten 


iſt unverändert. 


Oberſte Heeresleitung. 


teilen, die Deutſchen befänden ſich in einer 8 für] müſſe vor allem nur mit ſich ſelbſt und mit eigenen 
Saint Paul ungefährlichen Stellung an der Kreu⸗ Anſtrengungen rechnen und ſich zuerſt ſelbſt helfen. 
der Wege nach Maubeuge und Erouy. Dieſer Auch die zukünftigen Verbündeten würden nicht 


um 
Auffaſſung des Generaliſſimus entgegen 55 alle um der ſchönen 


das eitrige Bombardement den für die Verbin⸗ 
dung mit Reims beſonders wichtigen Saint Pauler 
Bahnhof und erzielte eine faſt vollſtändige Iſolie⸗ 
rung der Stadt Soiſſons. Die Joffre⸗Note erwähnt 
das Bombardement, doch ohne die Beſchwichtigung 
zu wiederholen. 


Die deutſchen Stellungen in Frankreich. 


General Cherfils warnt im „Echo“ noch⸗ 
mals vor unnützen Angriffen auf die deutſchen 
Stellungen, die er eine uneinnehmbare Mauer 
nennt. Der Angriff ſei erſt möglich, wenn alle 
Hinderniſſe wie zum Beilpiel die Drahtverhaue be⸗ 
ſeitigt ſeien, die deutſche Artillerie niedergerungen, 
und die ganze Infanterie in den Stellungen, die 
angegriffen werden ſollten, kampfunfähig ‚SE 
ſei. Stürme auf eine todſpeiende Mauer koſteten 
nur ſchwere Menſchenopfer und erzielten keine Er⸗ 
gebniſſe. . 


Englands Warnung zur Vorſicht. a 
„Mancheſter Guardian“ fchreibt! Aus der 
Schlacht bei Soiſſons geht hervor, e deutſche 
Kriegsmacht in Frankreich durch die Truppen⸗ 
ſenduͤng nach Rußland nicht weſentlich geſchwächt 


worden 15 Kitchener hat in ſeiner 51 Rede 
mug geſagt, daß die Deutſchen dort offenbar ge⸗ 
nug Truppen gelaſſen haben, um ihr Terrain zu 


behaupten. Das Blatt fährt fort, es ſei unbekannt, 
wann die Verbündeten ihre Verſtärkungen erhalten 
würden; es ſei unſicher, ob die Deutſchen die friſchen 
jetzt in der Ausbildung begriffenen Truppen nach 
em öſtlichen Kriegsihauplage ſchicken würden. Die 
Deutſchen würden wahrſcheinlich wieder verſuchen, 
die Linie der Verbündeten in Frankxeich zu durch⸗ 
brochen. Au e ſei die Jahreszeit dafür 
ungünſtig, aber man dürfe erwarten, daß ſie die 
erſte beſte Gelegenheit dazu benutzen würden. Da⸗ 
her ſcheine es für die Verbündeten zweckmäßig, jo 
vorſichtig als möglich zu operieren, bis fei ihre volle 
Stärke erreicht hätten. General Joffre ſei der rechte 
Mann für die gegenwärtige Lage. 


Clemenceaus Empfehlung einer Offenſive. 


In einem Artikel unter der Überfchrift „Ges 
danken über den Krieg“ ſchreibt Clemenceau 
im „Homme Enchains“, der Hauptgrund dafür, daß 
er die militäriſchen Operationen nicht erörtere, jet 
der Amſtand, daß es keine militäriſchen Operatio⸗ 
nen gäbe. Die täglich gemeldeten Fortſchritte und 
Eroberungen det chützengräben bewegten ihn 
ebenſo wenig, wie das Zurückgehen der franzöſiſchen 
Truppen bei zen Der Schützengrabenkrieg 
ſei kein Genieſtreich und dürfe keine jpaltenlangen 
Kommentare entfeſſeln, wie dies trotz der Fan 
Ergebniſſe der letzten Monate geſchehen jet. an 
habe Frankreich zur Geduld ermahnt, dürfe aber 
nicht allein mit dem Abnutzungskriege und der 


Wirkung einer wirtſchaftlichen Blockade, noch mit 
der Intervention eventueller Verbündeter rechnen, 
um den Krieg ſiegreich zu beenden. 
nur eine ſtarke 


Dies könne 
ffenſive erreichen. Frankreich 


agen Frankreich; willen in 
den Krieg eingreifen umänien und 

hätten beide Münſche, die ſie verwirklicht ſehen 
möchten, und gel würden deſto mehr zur Inter⸗ 
vention bereit ſein, je geſicherter ihnen der Sieg 
bereits ſcheine. 


Der angebliche engliſche Erfolg bei La Baſſse. 


Nach einem Reutertelegramm meldet ein Augen⸗ 
zeuge im britiſchen Hauptquartier unter dem 16. 
d. Mts.: Der Bericht über die Einnahme einer 
deutſchen Stellung bei La Baljee iſt unrichtig. Es 
wurde kein Angriff verſucht. 


Falkenhayns Sohn gefallen. 


Der Wiener „Zeit“ wird aus Genf gemeldet: 
Nach dem „Echo de Paris“ iſt bei dem jüngiten 
Angriffe deutſcher Flieger auf Amiens Haupt⸗ 
mann v. Falkenhayn, der Sohn des Chefs 
des deutſchen Generalſtabes, gefallen. Hauptmann 
v. Falkenhayn lenkte mit einem Paſſagier eine 
Taube. Er wurde von einem franzöſiſchen Bleriot- 
flieger eingeholt. Nach einſtündiger Verfolgung 
gelang es dem fahnden Fliege den deutschen 
fee en von oben herab mit einer Mitrail⸗ 
euſe zu beſchießen. Falkenhayn wurde ins Herz 
getroffen und war ſofort tot. Sein Begleiter wurde 
verwundet. Dieſer landete nun notgedrungen 
innerhalb der feindlichen Linien. Die Leiche Fal⸗ 
1 wurde im Rathaus von Amiens aufge⸗ 
ahrt. * . 


Das Sanitätsweſen in der franzöſiſchen Armer. 


Der Ausſchuß der franzöſiſchen Kammer für das 
Geſundheitsweſen hat mit dem Kriegsminiſterium 
ein Übereinkommen getroffen, nach dem drei aus 
je vier Mitgliedern beſtehende Unterausſchüſſe ſich 
nacheinander in die Armeezone begeben ſollen, um 
die Sanitätsdienſte zu beſichtigen. Der erſte Unter- 
ausſchuß reiſte bereits geſtern ab. Während deſſen 
Beſichtigungsreiſe werden die beiden anderen Unter⸗ 
gusſchüſſe die Spitäler und Ambulanzen im Innern 
Frankreichs in Augenſchein nehmen. Der vom 

riegsminiſter ernannte, außerparlamentariſche 


Sonder⸗Ausſchuß wird unabhängig von diejen |. 
Unterausſchüſſen ſein Amt ausüben. 


* 


* 
Die Kämpfe im Oſten. 

Der öſterreichiſche Tagesbericht. 

Aus Wien wird vom 19. Januar mittags 
amtlich gemeldet: 

In Polen und Weſtgalizien Artillerie⸗ 
kampf. In den Karpathen hat ſich nichts er⸗ 
eignet. Aus einigen Gegenden wird neuerlich ſtar⸗ 
ker Schneefall gemeldet. 5 

Bei Jakobeny in der ſüdlichen Bukowina 
wurde ein ruſſiſcher Vorſtoß unter ſchweren Ver⸗ 
luſten des Gegner zurückgeſchlagen. 
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Am ſüdlichen Kriegsſchauplatz iſt die 
Situation unverändert. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes: 
von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


Der deutſche Vormarſch gegen Warſchau. 


„Wenn auch das Vordringen der deutſchen 
Truppen mit den ſchwerſten Strapazen verknüpft 
ſein wird,“ ſo heißt es in einem militäriſchen Brief 
des Berner „Tageblatt“, „jo winkt doch ein 
Erfolg, der in kurzer Friſt auf dem öſtlichen Kriegs⸗ 
den di die große, endgiltige Entſcheidung brin⸗ 
gen dürfte.“ 


Zur Kriegslage im Oſten. 


Wie der militäriſche Mitarbeiter des „Peſter 
Lloyd“ meldet, werden an der öſterreichiſch⸗deut⸗ 
inet Front Naſſen Gorlice und Inowlodz die 

erluſte der Ruſſen auf zirka 50 000 Tote ange⸗ 
Dann kommt der Artikel zu folgendem 
chluß: „Die Deutſchen und wir eröffneten die 
fünfte Schlachtphafe nach Erfüllung der wichtigſten 
Vorausſetzung für eine vielleicht nicht mehr ferne 
Entſcheidung. Im Norden arbeitet ſich der 5 fu 
bewundernswert ſyſtematiſch vorwärts. Es ſi 
1 gewaltige Leiſtungen, die unſere Ver⸗ 
ündeten vollbrachten. Sie reihen ſich ebenbürtig 
an jene Erfolge, die von ihnen in der letzten Zeit 
in Frankreich erkämpft wurden. Im Süden zer⸗ 
1 wir die ruſſiſchen Maſſenangriffe an der 
ida und am Dunajec, obwohl der Gegner hier 
ſehr zahlreiche Artillerie zur Geltung brachte. „Wir 
ind noch nicht am Ende des Krieges, vielleicht 
ſtehen wir aber vor einer Entſcheidung in einer 
wichtigen Phaſe. Bisher iſt alles gut gegangen 
und man kann für die nächſte Zukunft noch bejjeres 
erhoffen.“ 


eben. 


Ruſſiſche Meldungen über den Oſten. 


Amtliche ruſſiſche Mitteilungen heben hervor, 

5 an allen Fronten ſehr ungünjtige Wetterver⸗ 
he tniſſe den Fortgang der Operationen erheblich 
emmen. Daher herrſche, abgeſehen von unbedeu⸗ 
tenden Artilleriegefechten und Zuſammenſtößen 
zwiſchen Vortruppen, im allgemeinen Ruhe. Nur 
in den Räumen von Kozlow und Vorzymow ſeien 
die Verbündeten zu heftigen Angriffen übergegan⸗ 
en, für deren Abwehr Vorſorge u erſcheine. 
Angeſichts der ſchwierigen Nachſchubbedingun en 
und der natürlichen Bodenhinderniſſe müßten die 
Ruſſen ſich darauf beſchränken, ſich defenſiv zu ver⸗ 
halten. In Oſtpreußen ſei im ruſſiſchen Vormarſch 
ein Stillſtand eingetreten, da plötzlich ſtärkere 
deutſche Kavallerieabteilungen, von Infanterie 
unterſtützt, eingriffen. Der Stillſtand wurde von 
den Ruſſen dazu benützt, um die gewonnenen Po⸗ 
fitionen zu befeſtigen. Am Dunajec ſeien Aktionen 
vorbereitenden Charakters in der Entwicklung. In 
den Karpathen hätten energiſche ruſſiſche Vorſtöße 


gegen mehrere Päſſe gute Ausſichten. In der ſüd⸗ 
lichen Bukowina würden die Operationen unge⸗ 
„Birſchewij 


hindert vom Gegner fortgeſetzt. — 
Wiedomoſti“ berichten, daß die Sümpfe vor den 
Warſchauer Außenforts wertvolle Stützen der ruſſi⸗ 
ſchen Defenſive ſeien, da bis zu dieſem Punkt der 
deutſche Angriff trotz gewaltiger ruſſiſcher Gegen⸗ 
maßnahmen nicht aufgehalten werden konnte. 


Ankündigung weiterer Rückwärtsbewegungen 
der Ruſſen. 


Der Korreſpondent des „Daily Telegraph“ 
meldet aus Petersburg: Ein von der Front zurück⸗ 
gekehrter ruſſiſcher Oberſtleutnant erklärte, daß die 
kuſſſche Armee im Norden immer mehr Gelände 

ewinne. Die aus dem Süden längs der Linie 
zenſtochau⸗Wlosczowa⸗Kielce vorrückende deutſch⸗ 
öſterreichiſche Armee 5 in Kielce eingetroffen. 
Es ſei niemals die Abſicht der Ruſſen geweſen, den 
letzten Ort zu behaupten, weil er eine unxrorteil⸗ 
12 15 Lage habe. Vor einigen Tagen ſeien ſämt⸗ 
iche Akten aus der Stadt geſchafft worden. Die 
ruſſiſche Heeresleitung meinte, es wäre beſſer, falls 
die Deutſchen und N in jener ſüdlichen 
eder einen ernſten Angriff machten, die Truppen 
in der Nähe von Radom zuſammenzuziehen und 
Die Ruſſen ſeien Meiſter in 
der Defenſtve. Es ſei möglich, daß die Bewegung 
der Deutſchen in der Richtung Kielce eine Vers 


ſpätung der ruſſiſchen Offenſive zur Folge habe. N 


Die Summe der öſterreichiſchen Verluſte. 


Aus Wien erhielt die Berliner „Morgenpoſt“ 
folgende Meldung: Nach den bisher ausgegebenen 
hundert öſterreichiſchen Verluſtliſten find 8980 Offi⸗ 
iere verwundet, 2263 fei belt 628 kriegsgefangen. 

ie Mannſchaftsverluſte betragen 231160 Ders 
wundete, 40 827 Tote, 9502 Kriegsgefangene. Von 
den Verwundeten ſind viele bereits auf den Kriegs⸗ 
ſchauplatz zurückgekehrt. Die Mortalität der Trup⸗ 
en iſt auffallend gering, was den modernen 
affen zuzuſchreiben iſt. 
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En; m zu verhindern; zwei 


Wieder ein Opfer der Minen in der Adria. 


Der italieniſche Dampfer Vareſe“ S e 
155 Genua) iſt auf der Fahrt von Sfax nach 
enedig bei Pola am 18. Januar mittags bei 
nebligem, ſchlechtem Wetter direkt in ein Minen⸗ 
jeld gefahren. Er iſt dabei auf eine Mine geſtoßen 
und geſunken. Von der Bejagung wurde ein 
Mann gerettet und ein Mann als Leiche geborgen. 
Bis zum Einbruch der Dunkelheit wurde die Uns 
jallſtelle von mehreren Fahrzeugen nach weiteren 
Verunglückten abgeſucht; die Bemühungen waren 
jedoch erfolglos. 
* 


Der türkiſche Krieg. 
Franzöſiſche Kriegsgefangene in Konſtantinopel. 


Fünfzehn Mann der Beſatzung des franzöſiſchen 
Unterſeeboots „Saphir“, die gerettet und zu Ges 

ngenen 1 worden ſind, find nach Konſtan⸗ 
inopel gebracht und dem Kriegsminiſterium über⸗ 
wieſen worden. 


Das Vorrücken der Türken in Perſien. 


“ Über die Einnahme von Tübris erfährt man 
jetzt folgende Einzelheiten: Nach der Einnahme 
von Miandoab zogen alle am heiligen ..riege teil⸗ 
nehmenden Stämme nach Meragha, wo ſie von der 
Bevölkerung mit Begeiſterung empfangen wurden. 
Die Führer der benachbarten Stämme, ſowie die 
Bevölkerung der Städte Bunyan und Scheſchwan 

gen mit den Truppen gegen Täbris. Sie gelang⸗ 
en zunächſt nach Gogeban. 800 Mann rüſſiſcher 
Infanterie und Kavallerie, die in Täbris geſtanden 
atten, hatten eine Stellung bei Adkjoprü in der 
Nähe der Stadt inne, zogen ſich jedoch uf die 
Nachricht, daß die türkiſchen Truppen mit den 
Stämmen vorrüdten, nach Sofian auf der Straße 
nach Dſchulfa z. rück. Darauf zogen die Truppen 
und die Stämme in Täbris ein. 

Das Osmaniſche Nachrichtenbüro erfährt, daß 
die Bevölkerung der perſiſchen Stadt Sine große 
Begeiſterung für den Krieg an den Tag lege; die 
hierauf bezüglichen Fetwas ſeien am letzten Frei⸗ 
tag in der Haupigoſ ee der Stadt unter großer 
Begeiſterung der Gläubigen verleſen worden. Auch 
aus anderen Teilen Nordperſiens treffen Nachrich⸗ 
gen ein, in denen von der Teilnahme der Kurden 
und anderer Eingeborenenſtämme am heiligen 
Kriege Mitteilung gemacht wird. Viele ſpendeten 
Geld ar den Krieg. Die Frauen opferten ihre 
er änge für dieſen Zweck. 

ach über Moſſul eingegangenen Nachrichten 
find die den Ruſſen in Perſten abgenommenen Ka⸗ 
nonen in Sautſchbulak angekommen; die ruſſiſchen 
Gefangenen werden nach Moſſul geſandt. 


Türkiſcher Angriff am Schatt el Arab. 

Amtlicher Bericht des türkiſchen Hauptquar⸗ 
tiers: Während eines nächtlichen Angriffs gegen 
die engliſchen Befeſtigungen am Schatt el Arab 
wurde der Feind überraſcht. Er verlor 100 Tote 
und Verwundete. Eine engliſche Kavallerie⸗Ab⸗ 
teilung verſuchte in der Gegend bei Corna eine 
Abteilung unſerer Infanterie zu überraſchen. Der 
durch das Feuer eines Kanonenbootes gut unter⸗ 
ſtützte Angriff wurde mit großen Verluſten für die 
Engländer zurückgewieſen. Das Kanonenboot 
wurde gleichfalls gezwungen, ſich zurückzuziehen. 

* * 


* 
Wie die Engländer Swakopmund erobert 
haben wollen. 


Das „Reuterſche Büro“ läßt ſich aus Kavftabt 
folgende Einzelheiten über die Einnahme von 
Swakopmund am 14. Januar melden: Vor der Ein⸗ 
nahme der Stadt brachte der Feind Landminen zur 
Explofſon, um den Vormarſch der britiſchen Trup⸗ 
ann wurden getötet. 
Ran ſah eine Abteilung des Feindes ſich beim Ans 
rücken der 5 ruppen zurückziehen. Die 
Gebäude der Stadt waren unbeſchädint, aber die 
elektriſche Lichtanlage, der Ager den J. die Tele- 
graphenkabel und die zugehörigen Inſtrumente 
waren zerſtört. 


Neue Aufſtandsbewegung unter den Buren. 


Reuters Büro meldet vom 13.: In Bloem⸗ 
1 — * iſt die Nachricht eingetroffen, daß neue 
tarke Burenabteilungen bei Mafeling und im 
en feſtgeſtellt ſind und ſich Pretoria 
nähern. 


Politiſche Tagesſchau. 

Der Krieg und der Herzog von Cumberland. 

Die Wiener Blätter bringen eine Schilde⸗ 
rung des Beſuches von Journaliſten im Ver⸗ 
wundetenſpital in Gmunden, welches nom 
Herzog und der Herzogin von Cumberland bei 
Ausbruch des Kricges geſchafſen worden iſt. 
Der Herzog von Cumberland empfing die 
Journaliſten und äußerte ſich dabei über den 
Krieg folgendermaßen: Im gegenwärtigen 
Kriege fühle ich mich ſelbſtverſtändlich als 
Deutſcher, der ich ja von Geburt bin. Ich kann 
nur hoffen, daß dieſer Krieg, welcher den vers 
bündeten deutſchen und öſterreichicch⸗ungari⸗ 
ſchen Armeen wahrlich keine leichte Aufgabe 
ſtellt, bald ſiegreich für dieſe endigen wird. 

Die Getreid worräte Ungarns 

reichen, wie der Peſter „Lloyd“ ausführt, nur 
eben hin, um den Bedarf der Monarchie für die 
Zipilbvölkerung und das Militär bis zur 


wird die Reife mitmachen, damit überall Erhe⸗ſſchen Landwirtſchaftsminiſters Freiherrn Ro⸗ (eiſenbahnverbindung mit Memel iſt über die 


bungen aufgenommen werden können, welche bert Lucius von Ballhaufen, der urſprünglich 
Waren Frankreich zu liefern imſtande iſt. Der bürgerlich war, am 5. Mai 1888, während der 
Reſt ſoll dann den Engländern nach einem kurzen Regierung des Kaiſers Friedrich, gle.dj: 


Kuriſche Nehrung ein Wagenverkehr mit beſtemm⸗ 
tem Fahrplan eingerichtet worden. 

Königsberg, 19. Januar. (E.nberufung des oſt⸗ 
preußiſchen Provinziallandtages.) Nach dem 


jüngſt in London geſchloſſenen bereinkommen zeitig den Adel und die fpeiherrliche Würde ils „Reichsanzeiger“ iſt der Provinziallandlag der 


überlaſſen werden. 


Lebensmittelteuerung in England. 

Der Londoner „Daily Expreß“ : Bea, 

Mährend die engliſche Flotte die Me:re frei⸗ . 5 5 

hält, haben die Reeder die Frachten jo ſtark Klaſſe a e e 
erhöht, daß die Lebensmittolpreiſe in England I x 


5 . tralverbandes chriſtlicher Textilarbeiter 
fo hoch find, als wenn die deutſche Flotte uns F 1265 1 885 A 55 
große Zufuhren abgeifnitten hätte. Das Blatt Bun der Reſerviſt Klein Kathöfer aus 


verlangt dringend, daß die Negicrung eine 
Kontrolle über die See ahrt und den Handel 
auzübe, ſolange der Krieg dau z rt. — Auch im 
engliſchen Volke herrſcht große Unruhe über die 
Preisſteigerung der Kohle, des Brots und de 
ſonſtigen Lebensmittel. 


— Das deutſche Generalgouvernement in 
Belgien hat die Station Bourg Leopold im 
nordweſtlichen Belgien in „Truppe nübungsplatz 
7 B:verloo“ umgetauft, wovon das preußiſche 

Kriogsminiſterium im „Armeeverordnungs⸗ 

blatt“ Nachricht gibt. 5 

Arbeit rausſtand in Rußland. — Das Zentralkomitee vom Roten Kreuz 

In Petersburg und Moskau dauern, nach veranſtaltete geſtern im Herre nhauſe bei ſtarker 
einer Stockholmer Meldung der „T. RL.“ die] Beteiligung ſeitens der am Bäderweſen inter: 
Arbeiterausſtände zum Zeichen des Elnſpruchs eſſierten wiſſenſchaftſchen und wirtſchaftlichen 
gegen die Verhaftung ſozial ſticher Mitgliv.er) Verbände, Verkehrsorganiſationen und Kurver⸗ 
der Reichsduma fort. In Petersburg find, waltungen eine Verſammlung zur Förderung 
30 000, in Moskau 28 000 Arbeiter ausſtändig. feiner Bäderſürſorgeb ſtrebungen. Nach einem 


Die Stellung Rumäniens. 

Die „Times“ meldet, in Petersburg ſeien 
vollkommen zuverläſſige Nachrichten eingetrof⸗ 
fen, wonach Rumänien ſich innerhalb weniger 
Wochon am Krieg bebereligen werde. Der 
„Temps“ erfährt aus Genf, daß lie rumänischen 
Studenten der ſchwrizerſchen Hochſchule den 


Vortrage des Generalleutnants z. D. Bartels 
über fie Entwicklung und Aufgaben der Abtei⸗ 
lung Bäderfürſorge wurde eine R 'oluticn ein⸗ 
ſtimmig angenommen, in der es für unb dingt 
nötig bezeichnet wird, unſeren Kril gern in 
Heer und Flotte im weiteſten Umfange die 
He Ichätze unerer Bade⸗ und Kurorte zugöng⸗ 
lich zu machen und durch Hcranziehung der 


telegraphiſchen Mobiliſationsbefehl erhielten. weibeſten Kreite die Beſtrebungen des deutich n 
All das wünſcht man in den Kreiſen des Drei Jentralkomiters vom Roten Kreuz zu fördern. 
verbantes. Ob die Tatfachen dieſem Wunſch Auf ein Huhlegungstelegramm an die Kaiferin 


entprechen, bleibt abzuwarten. 
Unruhe in S rbiſch Maze onen. 


lief am gleichen Tage eine Dankdepecche ein. 
— 3300 in der Shlacht bei Soiſſons gefan⸗ 


In Asküb, Iſtip und anderen Orten ift es gene Franzchen find geſtern im Gefangenenlager 
infolge der Einziehung von Mohammedan- en in Lardenſalza angekommen. 


zum ſerbiſchen Militärdienſt zu heſtigen, teils 
weite blutigen, Zuſammenſtößen gekommen. De 
Mohammedaner fliehen in großer Zahl ins 


G birge. Auch eine Anzahl von Isrceliten ist] Requiſitionen in bar. 


nach Bulgarien geflohen. — Das Konſtantino⸗ 
peler Blatt „Turan“ erfährt, daß Serben in 
Köprülü eine Bombe geworfen und darauf 
im muſfelmaniſchen Viertel der Stadt ſiebzig 
Perſonen ermordet haben. 


— Die Stadt Antwerpen hat die ſchuldigen 
40 Mill. Franks geſtern bezahlt. Fortan be⸗ 
ol icht auch die deutſche Militärverwaltung alle 


— Die 350 Angeſtellten des ſtaatlichen 
Eiirnbahnarſenals in Gent haben ſich bereit 
erklärt, die ſeit fünf Monaten ruhende Arbeit 
wieder aufzunehmen. 

— Die Zahl der Arbeitsloſen in Berlin hat 
ſich weiter verringert. Bei einer von 41 Ver⸗ 


Der Jwiſchenfall von Hede da endgiltig erl digt. bänden der freien G'werkſchaften vorgenomme⸗ 


Die Pforte hat nunmehr 


angeordnet, daß nen Ermittelung ergab ſich eine Abnahme der 


der im italieniſhen Konſulat zu Hodei a ver⸗ Arbettsloſen um 1057 im Laufe einer Woche. 


haftete engliſche Konſul und der Vorwundete 


Liegnitz, 18. Januar. Das „Liegnitzer Inge: 


Kawas ſoſort und unabhängig von Anter⸗ blatt“ erfährt von unterrichteter Site, daß der 
ſuchung ausgeliefert werden. Damit gilt der) Regierungspräſident von Liegnitz, Freiherr von 


Zwiſchenſall von Ho.cida als 1 — 4 erledigt. Seherr Thoß, demnächſt ſeinen hieſigen Poſten 
——— mn nee verläßt und in den Ruheſtand tritt, 


Deutſches Reich. 
#cchr, 19 Janna 1 5. 
— Div Kronprinzeſſin erſchien Montag im 
„Ceciliewhauſe“ des Valerländiſchen Frauen⸗ 


Braun ſchwe ig, 19. Januar. Über das B fin⸗ 
den des Erbprinzen wind foloendes mitg. teilt: 
Die durch den op rativen Eingriff bedingte 
hohe Temperatur iſt auf 38,5 (Innenmeſſung) 
zurückgegangen. Das Allg meinbefſinden und 


vereins in Charlottenburg, deſſen Lazarett Nahrungsaufnahme find nach ziemlich guter 


ihrer Obhut unterſteht, um die vor kurzem aus Nacht zufrie enſtellend. 


Weiterer normaler 


dem Oſten eingetroffenen Verwundeten zu be: Verlauf iſt zu erwarten. Braunechweig den 


ſuchen. Die Kronprinzelſin war voller Inter⸗ 1g. Januar 1915. Dr. Ofkgel, 


eſſe für die Erlebniſſe jedes einzelnen Soldaten 
auf dem Kriegsſchauplatz und ließ ſich eing. hend 
erzählen, wie und wo jeder ſein. Verwundung 
erhalten hatte; viele der Krieger, die ſämtlich 


Dr. Albrecht. 


Ausland. 
Sofia, 18. Januar. Heute Nachmittag fand 


als Andenken an den Beſuch Blumen und via die feierliche Eröffnung der bulgarich n Mi⸗ 
Bild der kronprinzlichen Familie geſchenkt er⸗ litärakademie ſtatt. Zu der Feior waren u. a. 
hielten, waren mit dem Etſernen Kreuz ge- erchienen: der König, die Miniſter. Gencrale, 


schmückt. 


— Von den Höfen. Der regierende Fürſt mie iſt eine neugeſchaffene Inſtitution Bul⸗ 
Friedrich zu Waldeck und Pyrmont, geboren zu] gariens. 5 


Arolſen am 20. Januar 1865, vollendet am 
Mittwoch ſein 50. Lebensjahr. Der Fürſt iſt 
königlich preußiſcher General der Kavallerie 
A la suite des 3. Gardeulanenregiments, dem 
er vor ſeiner Thronbeſteigung als 


aktiver janken.) In dor ſch 


der Rektor der Univerſität. Die Militärakade⸗ 


2 


— 


Provinzialuachrichten. 
Konitz, 19. Januar. (PBatrivtifhe Bogeiſterung 

und Opferwelligkei! auf N Ae Kro⸗ 

weren Zeit haben die Guts⸗ 


Offizier angehört hat, und Chef des Infanterie⸗ arbei er auf die ortsübliche F jer eines Ernte⸗ 
Ragiments von Wittich (3. kurheſſichen) Nr. 88, Ki verzichtet und gob.ten, von dem Betrage zur 


das in Kaſſel und Arolſen in Garniſon fteht.| Rote 


Seit Beginn des Krieges befindet der Fürſt ſith 


bei dem Stabe der 22. Divifion und hält rege] krant) 


Fühlung mit ſeinem Regiment. Seit dem 
9. Auguſt 1895 mit der Prinzeſſin Bathildis zu 
Schaumburg Lippe einer 


dots Aren des Erntefeſtes 50 Mark für das 
reuz zu ſtiften, was auch geſchehen iſt. 

Januar. (In der Nogat ers 
mittags die 7jährige Schülerin Minna 
reitag aus Hakendorf. Auf ihre Hilferufe eilten 
eule d rbei, konnten aber keine Hilfe wegen des 
morſchen Eiſes bringen. Als man ſich mit einem 


Ma. ienburg, 15. 


jüngeren Schweſter] Kahn bis zur Unglücksſtelle durchgearbeitet hat. e, 


der Königen von Württemberg vermählt, har] war das Kind ſchon tot. 


der Fürſt drei Söhne und eine Tochter. Sein 
älteſter Sohn, der am 13. Mai 1896 geborene 
Erbprinz Joſias zu Waldeck und Pyrmont iſt 
Leutnant à la suite des Infanterieregiments 


von Wittich. Der Erbprinz iſt der 22. Divifion | gelisci hat noch 


als Ordonnanzoffizier zug teilt, befindet ſich 


neuen Ernte ſicherzuſtellen. Die Vorräte ſeien aber gegenwärtig, zur Schonung nach überſtan⸗ 


aber keineswegs fo bedeutend, daß Ungarn den 
Bedarf Sſterreichs an feinen Mehlgattungen 
decken könne. a 
Die franzöſiſche Kammer 

hat ſich bis zum 28. Januar vertagt. 

Die „Aufteilung“ des deutſchen Handels. 

Der „Temps“ meldet die Abreiſe einer De⸗ 
putation aus Paris unter Führung des früheren 
Miniſters Meline und des Deputierten 
Thierry nach Rußland. Geplant iſt der Beſuch 


von Petersburg, Moskau, Kiew, Warſchau, Stand unter 


dener Kvankheit, bei dem Erſfatzbataillon des 
Regiments von Wittich in Kaſſel. 


— Der Kaiſer und König hat dem Genen] ſtube des gelpmehels eine 
der Infanterie Freiherrn von und zu Eglofj:| er, währen ugen 
die verlaſſen hatte, einen ae nahm. Unglücklicher⸗ 


ſtein, bisher Führer des 8. Reſervekorps, 


Schwerter zum Roten Adlerorden erſter Klaſſe Bois befand ſich darin 


mit Eichenlaub verliehen. 


Elbing, 19. Ja uar. (Selbſtmord?) Sonn⸗ 
abend früh wurde auf der Waſchbank am Treidel⸗ 
damm ein ſchwarzer Hut mit roten Federr und 
ſchwarzer Schleife gefunden. Daneben lag eine 
Handtaſche mit ein gen Mark Geld. Die Krimiral⸗ 
nicht ermitteln können, ob ein 
Mädchen im Elbingfluß den Tod geſucht und ge⸗ 
funden hat, oder ob nur ein ſchlechter Scherz 
vorliegt. i $ 

Löten, 19. Januar. (Ein Anglücksfall) ereig⸗ 
nete ſich bei einer Batter e cines Fußar illerie⸗ 
bataillons. Ein Artilleriſt ſah 75 der Schreib⸗ 

laſche ſt hen aus der 

letzterer die Stube einen Augenblick 

yſol, das kurz vorher in 

er Nane worden und für Pferde beſtimmt 
er 


war. rmſte ſtarb leider an den Folgen dieſes 


— Der Legationsrat Hellmuth von Lucius, Leichtſinns. 


der zurzeit als Gecchäftsträger die kaiſerlich 


Deutliche Geſandtſchaft in Stockholm leitet, hat, Kön 
wie die „N. G. C.“ meldet, den freiherrlichen Landgericht Dirſchau zum kommiſſariſchen 
dem Namen „Freiherr Lucius von meiſter unſerer Sadt ernannt worden. 


Bıebjiadt, 19. 
germeiſter.) Dur 
igsberg iſt Herr 


anuar. (Kommiſſariſcher Bür⸗ 
den Regierungspräſidenten zu 
un kene S 10 vom 
Bürger⸗ 


Herr 


Riga, Charkow und Oeſſa zwecks Anbahnung Stoedten“ erhalten. Er iſt der dritte, am Schultz hat ſeinen Dienſt boreits am 31. Dezember 


neuer Handelsbeziehungen. 
ruſſiſche 


® 


Die franzöſiſch⸗ 14. Juli 1869 geborene Sohn des am 10. Sep⸗ 
Handelsvereinigung in Petersburgſ tember 1914 verſtorbenen ehemaligen preußi⸗ 


v. Is. angetreten. u 
Königsberg, 17. Januar. Ape been Kö: 
nigsberg— Memel.) Wegen Unterbrechung der 


„Freiherr Lucius von Ballpaufen“ erhielt und Provinz Oſtpreußen zum 2. März nach Königsberg 
die Güter Groß⸗ und Kleinballhauſ en und 
ſchreibt: Stoedten im thüringiſchen Kreiſe Weißenſee 


berufen. x 

Tilſit, 18. Januar. (In ruſſiſcher Gefangen⸗ 
bebe fen Von Herrn Pfarrer Schueſchel⸗Nattkiſchken, 
er mit ſeiner Gattin in ruſſiſche Gefangenſchaft 
geschleppt wurde, it eine Nachricht eing troffen, 
nach welcher er über Tauroggen und Schaulin in 
das Innere Rußlands gebracht worden iſt. Es war 
dom Ehepaar wenigſtens gejiatiet worden, ſich mit 
dom Nötigſten an Kleidung zu verſeh n, ſodaß ſie 
hoffentlich nicht allzu feht unter dem Klima zu 
leiden haben werden. . 

d Strelno, 18. Januar. (Seine Mitarbeiter 
um mehrere hundert Mark geprellt) hat ein Ar⸗ 
be ter aus Lachmirowitz, Kreis Strelno. Nach 
Auszahlung ihres Lohnes wollten ſie den größten 
Teil desſelben an ihre Angehörigen ſenden. Mit 
dir Abſendung des Geldes beauf ragten fie einen 
Mitarb itor, welcher aber, anſtatt das ihm anver⸗ 
traute Geld in Kruſchwitz auf dem Poſtamte auf⸗ 
zugeben, mit demſelben verschwand. 

Schwarzenau, 17. Janum.. (Bei den großen 
Treibjagden,) die am 14. und 15. Januar auf den 
a der Majoratsherrſchaft Czernejewo abge⸗ 
halten wurden, find 1025 Haſen und 2 Füchſe zur 
Strecke gebracht worden. 5 

Liſſa i. P., 18. Januar. (Das Schwurgericht 
verur e lte) den Arbeiter Franz Maſur aus 
Rawitſch wegen ſchweren Sittlichkeitsverbrechens 
zu ſieb en Jahren Zuchthaus. Der Angeklagte Hatte 
in der Nacht zum 17. Ok ober 1914 in Rawitſch, 
unter der Were daß ſeine Frau vor der 
Entbindung ftärde, zwei Hebammen herbeigerufen 
und dieſe wenigſtens die eine, in ſchwerſter Weile 
mißbraucht; bei der anderen iſt es bei dem Verfuch 
geblieben. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 20. Januar 1915. 


— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
fird aus unſerem Oſten: Sergeant Alfred Haupt⸗ 
mann im Infan erie⸗Regiment Nr. 21, Sohn des 
Lihrars Hauptmann in Schönwieſe, Kreis Hohen⸗ 
ſalza; Musk tier im Infanterie⸗Regiment Nr. 128 
D.to Kaſik aus Thorn; Musketier im Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 141 Hermann Bottke aus Guttau, 
Kreis Thorn. ; 

— (Das Eijerne Kreuz) zweiter Klaſſe 
en erhalten: Gefreiter Hellmut Walter im 
Pionierbataillon Nr. 17 (Shheinwerferzug). dir 
berwundet iſt. Sohn des Stadtrats Karl Walter 
in Thorn; Fabrikbeſitzer, Haup mann d. L. Dr. 
Paul Eſchert⸗Danzig, Inhaber der Firma J. S. 
Keiler Nachf., Kommandeur d. Mag.⸗Fuhrpark⸗ 
Kol. 17; Oberlandesgerichtsrat, Oberleutnant d. L. 
Schliewen⸗Man jenwerder, Kompagnieführer im 
Landſturm⸗Bataillon b ren 

Stadtverordneten i ber In der 
heutigen Sitzung begrüßte zunächſt der Vorſteher, 
Herr Geheimer Juſtizrat Trommer, die Ver⸗ 
Bader „In der erſten Sitzung des neuen 

ahres heiße ich Sie zu neuer Arbeit an alter 
Stätte etzach willkommen. Möge das neue Jahr 
bald den Tag bringen, an dem uns ein chrenvoller 
und dauernder Friede geſichert iſt!“ Gegen das 
Ergebnis der Stadtperordnetenwahlen ſind Eins 
ſprüche oder Bedenken nicht laut geworden. Die 
Wahlen werden daher von der Versammlung für 
giltig erklärt. Die Einführung der Gewählten er⸗ 
folgte durch Herrn Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe 
mit folgender Anſprache: Die Wahlen haben Sie 
zum grͤßeren Teil wicderholt, zum kleineren Teil 
zum erſtenmal in das Stodtparlament geführt. 
Sie treten das Amt in bedeutungsvoller Zeit an. 
Der Weltkrieg beh e rrſcht alle unjere Gedanken. 
Was wir auch in der Chronik von der Kriegsnot 
früherer Zeiten leſen, nie iſt Thorn ſo tief beteiligt 
geweſen, auf Gedeih und Verderb, wie an dem 
Ausgang le Krieges. Auch Sie ſollen durch 
Ihre Beſchlüſſe mitwirken, daß wir den Krieg 
durchhalten können. Wir müſſen ihn durchhalten 
und werden ihn durchhalten. Dies vordanken wir 
teils der Kriegskunſt unſeres Ehrenbürgers Gene⸗ 
ralfeldmarſchall von Hindenburg, teils aber auch 
d m einmütigen Zuſammengehen aller Teile der 
Bevölkerung. Und wenn heute auch ein Vertreter 
polniſcher Zunge hier einzieht, ſo darf dies wohl 
als ein Zeichen dafür genommen werden, daß auch 
unſere polniſchen Mitbürger mit uns zuſammen⸗ 
gehen und zuſammenarbeiten wollen. Und ein 
einiges Arbeiten iſt nötig. Die große Anleihe iſt 
noch nicht genehmigt, urd wir werden die Arbei en 
ohne fie weite: führen müſſen. Wr werden die Bes 
ſtr bungen, das Brotgetreide für möglichſt lange zu 
erhalten, und die ſonſtigen wirtſchaftlichen Maß⸗ 
regeln, welche die Regierung weiſe getroffen, unter⸗ 
ſtützen müſſen, wodurch uns ſchwierige Aufgaben 
geſtellt ſind. Möge Ihre Tätigkeit bei ragen, daß 
nach dem Krioge unſere Stadt ſich ſchöner ent⸗ 
wickelt als zuvor. Hierauf hieß auch der Vorſteher, 
Herr Geh imer Juſtizrat Trommer, die 
wählten willkommen: Auch ich habe die Freude 
und die Pflicht. Sie namens der Verſammlung zu 
Nele nen, die Sie wiedergewählt hierher 
zurückkehren, brauche ich nichts zu ſagen; wir 
wiſſen, daß in Ihnen uns alte tüchtige, bewährte 
Kräfte erhalten ji:d. Sie, die neu hier einkehren, 
kommen mit friſchen Kräften und werden uns 
ſicherlich manche neue Anregung geben, und Sie 
worden finden, daß wir für jede Anregung 
empfänglich ſein werden. Aber ich bitte anderſeits, 
mit uns an dem bewährten Alten feſtzuhalten. 
Dazu gehört das Fundament, auf dem wir hier 
ſtehen und arbeiten: der Grundſatz, daß wir hier 
nur Stadtverordnete find, die leine nationalen, 
Farin und erſt recht keine religiöſen 
nfätze kenmen, keine Sonderintereſſen verfolgen, 
ſopdern im Verein mit dem Magiſtrat nur ein 
Ziel vor Auge haben, das uns alle vereint, das in 
das Wohl und Gedeihen unfer r lieben al en Stadl 
Thorn. Über die Wige zu dieſem Ziele kann man 
ve: chiedener Meinung fein, und manchmal wird es 
u Kämpfen zwiſchen den Vertretern kommen. In 
Biefen darf jeder j.ine Anſicht feſt und mutig ver⸗ 
leid gen, abor der Kampf ſoll, da wir im Ziele 
einig ſind, mit ritterlichen Waffen geführt werden, 
indem jeder der fremden Anſicht die Achtung ent⸗ 
gegenbringt, die er für die eigene Anſich bean⸗ 
prucht. 85 der Erwartung, daß Sie alle von 
dieſem Geilte durchdrungen ſind, heiße ich Sie 17 
lich willkanmen. — Nunmehr nahmen die Gewähl⸗ 
ten — die H. rren Styp. Oskar Thomas, Feilchen⸗ 
eld. Dombrowski, Ewald Hoffmann, Dreyer, 
Grunwald, Radke. Wendel, Wartmann. Hentſchel 
und die neugewählten Herren Sanitätsrat Dr. 
Wolpe, Kaufmann Hozakowski, Rechtsanwalt 


kommer 


Aronſohn 


g gegen 
erhielt, gewählt. In 
wurden wieder 0 durch Zuruf die Sion. 
ler, Kuttner, Paul Meyer urd Uebrick, neugewählt 
durch Z ttelwahl die vier Son. P. Dombrowski 
mit 32 Stimmen, Wichert mit 28, Rechtsanwalt 
Feilchenfeld mit 27, Rentier Romann m.t 21 Slim⸗ 
men; die Spy. Juſtizrat Aronſohn hatten 18, 
Groß 2, Wegner und Richard Krüger je 1 Stimme 
erhalten. Die Mitglieder des Firanzausſchuſſes 
wurden us wiedergewählt. 

= orner Liedertafel.) In der 
geftrigen itzung wurde beſchloſſen, den paſſiven 

itgliedern im Februat anſtelle des üblich n 
Wintervergnügens einen Konzertabend bieten. 


Zu dem am Sonnabend im Artushof ſtatkfindenden 


riegsvortragsabend werden die Mitglieder des 
ereins einige Lied r als E.nleitung zum Vortta 
ringen; Herr Opernſänger Dreher wird du 
Vortrag einer neuen Ktiegskompoſition einen be 
londeren Kunſtgenuß bieten. Auch bei der Lieder⸗ 
el iſt es zu ſpür n, daß viele Sänger ſich zum 
uge des Vaterlandes im Felde befinden. 

— (Die Erlaubnis karten zur Füh⸗ 
rung von Ferngeſprächen) werden von 
etzt ab in der Grützmühlentor⸗Kaſerne. Zimmer 16 
(Militär⸗Fernſprech⸗Bauamt)], ausgegeben. 

— (Thorner Jugendgericht.) In. der 
letzten Stun führte 5 den beiden egen Hen 
Gluten 1 0 las ‚in den meitszen, ; Nee 

nau die Verhandlungen. Wegen Diebſtah 
hatte ſich der 15 äheige Bun dusche Johann Ollek 
aus Thorn und wegen Hehlerei oder Dieb⸗ 
tahls noch 14 andere Laufburcchen zu verant⸗ 
worten. Der Erſtangeklagte war bei der Firma A. 
beſchäftigt und hat es fertiggebracht, innerhalb 
vier Wochen für 66 Mark Waren zu ſtehlen. Damit 

ieb er einen ſchwunghaften Austauſchhandel mit 
inen Mitangen lagten, die er verleitete, auch ihrer⸗ 
its ihren Priazipalen Sachen, beſonders Ziga⸗ 
detten zu ſtehlen. Die Angetlagten waren fämtlich 
geltändig. Ollet, der die Seele des ganzen Schwin⸗ 

Is war, wurde zu 1 Monat Gefängnis verurteil, 
da der wer ede annahm, daß es ſich nicht um 
Jugend; e Unbeſonnenheit. ſondern um eine ver 

eri 


on für 
kaufte und ſo 


trümmerte die Angeklagte die 18570 N 
le einen Wert von annäher tte. 
Der Gerich shof hielt mit 1 auf die nieder⸗ 
tüchtige Goſinnung ver Angeklagten und den bes 

utenden Schaden einen Verweis ncht füt ange⸗ 
Fracht und erkannte auf 2 Tage Gefängnis. — 
Aberreif für die Fürſorgeerziehung iſt der Arbeits⸗ 
urihe Leo Libuda aus Thorn, dem Die bſtahl 


in drei Fällen und Beilegung eines fal⸗ 
chen Namens zur Laſt gelegt war. Als er 
einmal nach dem Fort Pork ren trug, ſtahl er 


ort ein Militär⸗Fernglas im Werte von 10 Mark. 

n einem arderen Tage machte er einen erfolg⸗ 

teichen Streifzug auf dem Wochenmarkte. Zunächſt 
ahl er einer Telegraphenarbeiterfrau das Porte⸗ 
monnaie mit 3.60 Mark, das ſie auf einem Korbe 
liegen hatte. Gleich darauf zog er einer bisher 
van ein Portemonnaie mit 
den Diebsgriff und hi it den Jungen ſeſt. 
e ee 


Be war 
vom Erſcheinen zur 
Nach i Ge. 


warenhändler B. in Schönſee eine 1 


8 


85 in 5 heutigen Sitzung führe 


e 
betr. die Höchſt Keie 
Meilterfrau Emma R. aus 
Da ihr Mann zum Heeresdienſt eingezogen iſt, fo 
muß ſie das Geschäft leiten. Es wurden bei ihr 
24 Brote beschlagnahmt, die ein ſolches Gewicht 
hatten, ie fih der Preis pro Pfurd auf 20 125 
ſtellte, während der Höchſtpreis auf 18 Pfg. feſt⸗ 
etzt iſt. Die Angeklagte erklärt dies mit einem 

erſehen des Lehrlings, der di: erſten Bro e zu 
ſchwer, die letzten zu leicht hergeſtellt habe. Ver⸗ 
auft ſei noch keins von den kleinen Broten ge⸗ 
weſen, da dieſelben im Backraume beſchlagn ahmt 
wurden. Sie hätte ſie ſtatt für 50 eig: mit 45 Pfg. 
von kaufen wollen. ſich die Angeklagte bei der 
polizeilichen nee lediglich mit der Un⸗ 
enninis der amtliche Preisliste entſchuldigt hatte 
und deshalb keine Beugen geladen war.n, jo bes 
ſchließt der Gerichtshof Vertagung, um die a 
tenden Beamten zu vernehmen. — Wegen Such⸗ 
deſchädigung wurde in zweiter Inſtanz gegen 


tte ſich die Bäcker⸗ 


itt⸗ Gef 


Thorn zu verantworten.] Seib 


den Kuhmelker Felig L. aus Guttau verhandelt, 
Er hatte früher bei dem Beſiter Johann St. in 
e en Eines Tages 75 de Tochter des 


Beſitzers, wie der Angeklagte mit einem Forken⸗ 
ſtiel einet Kuh zwiſchen die Hörner 1 5 Sie 
leilte die Mißhandlung ihrem Vater mit, der ſich 
in den Stall begab und foſtſtellte, daß der Kuh ein 
imas ähnliches war ſchon 


orn abgeschlagen war. 
rüh r einmal paſſiert, doch konnte man dem Ange⸗ 
lagten nichts nachweiſen. Das Schöffengericht in 


4 Tagen 
efängnis, verurteilt, wogegen er ung ein⸗ 
legte. Er behauptete, die Kuh häte ſich das Horn 
ſelbet 1 Nach den beſtimmten Zeugen⸗ 
ausſagen iſt jedoch an Feiner Schuld nicht zu 
zweifeln, weshalb die Berufung auf ſeine Koſten 
8 11 18 5 8 . ER N r den Ar. 
e eder * 
verletzung u dig Kruſchtn fur 
ſt gelegt. Er war darüber neidiſch, 5 wa i 5 
er : Is 


Culm hatte ihn zu 20 Mach e 


aus dem Felde kommender Wlan übergab einem 

vor dem Hauptpoſtamt lungeenden Burſchen einen 

20⸗Markſch in, um dieſen am Poſtſchalter zu wech⸗ 
In, weil er nicht vom mic 1 und das 
jerb nicht fremder Auſſicht überlaſſen wollte. 
lis der Burſche zu lange auf fs warten lich, 
überzeugte en daß or fein Vertrauen ein m 
Spitzbuben geſchenkt hatte, der jedenfalls n 
ak ng mit dem Gelde das W.ite 
e atte. 

3 15 er Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arteſtanten. 

— (Gefunden) wurde eine Zange. 

— (Zugelaufen) iſt ein Teckel. 


Brieffaſten. 

(Bel fämtlihen Anfragen iind Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers dentlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht deantworte! werden.) 

K. M. Ihre Ausführungen in Proſa ſind, wie 
Sie erſehen haben werden, gebührend gewürdigt 
worden. Das Gb cht „Die Wicht im Oſten“ wird 
ungenießbar durch den unglücklichen Einfall. die 
fünfte Zeile jeder Strophe, 1 5175 fe gl ichſam 
die Spitze (Pointe) der Strophe bildet, hart anzu⸗ 
ſetzen und im Reim der nächſten Strophe zuzu⸗ 
weiſen, mit der fie in ke nerlei Beziehung ſteht — 
was jodesmal (inen Schock gibt, beſonders das 
eiſtemal da hier „Stamm“ auf „Mann“ gereimt 
wird. Wie verfehlt auch das Bild iſt: „Und wo 
ſich der ruſſiſche Bär gezeigt, da haben zum blutigen 
Tanz gegeigt die deu ſchen Söhne Mann für 
Mann... und ſchlugen den Takt mit dem 
fo gut“, werden Sie merken jobald Sie verſuchen. 
es zu malen: eine Million Krieger geigend, keiner 
ausgelaſſen, Mann für Mann, Und vor ihnen ein 
Bär, jedenfalls als Solotänzer, der ſich die 19 15 
„Hlutig tanzt“, dann die Million Krieger zur Ab⸗ 
wochslung mit dem Schwerte den Talt dazu 
chlagend —, das würde ein Bild ſein, wie es en 

RL des Gedichtes zeichnen müßte. Wo 
bleibt da der Held, der mit dem Bären den Tanz 
wagt? Beſſer, in der letzten Strophe ſogar ſeh: 
ut, gelungen iſt das zweite Gedicht „Reiterlied“, 
— demnächſt zum Abdruck 1 wird. 

Oberg fre ter W D. Das Gedicht „Wit find 
die Thorner Elfer, in Rußland wohlbekannt“ iſt in 
der Form gar zu unbeholfen, um zum Abdruck ges 
langen zu können. Die beſten Verſe ſind noch — 
dieſe aber werden allgemeine Zuſtimmung finden 
—: „Ihr Thorner Mädels, groß und klein, wir 
gedenken euer ſtets daheim. Wie ſchön ſoll's werden 
nach dem Krieg, wenn wir errungen erſt den Sieg! 

m Ziegleipark Regimentsmufik, und alles 


— 


gang bei Glogiſchdorf Aberſchreiten. Der Bor: 
arbeiter wurde von dem an der Brüde poſtier⸗ 
ten Landwohrmann angehalten, da das Betre⸗ 
ten der Brücke nur Bahnangeſtellten erlaubt iſt. 
Plötzlich brauſte der Eilzug daher und überfuhr 
drei der Arbeiter. Einige andere Arbeiter 
waren noch rechtzeitig beifeite geſprungen. Der 
Tod war bei den Opfern des Unglücks ſofort 
eingetreten. 

(Eine Weddigenſtraße.) Die Ge 
meindeverwaltung von Lankwitz bei Berlin 
hat beſchloſſen, eine in der Nähe der neuerrich⸗ 
beten Gartetrainkaßerne gelegene Straße nach 
dem Führer des Unterſeebootes „U 9“, Kapi⸗ 
tänleutnant Otto Weddigen, zu nennen. Ka⸗ 
pitänleutnant Wode igen hat, nachdem er durch 
die Gemeindeverwaltung von der Ehrung in 
Kenntnis geſetzt worden war, in einem Schrei⸗ 
ben herzlich gedankt. 

(engliſche Offiziere ſpielen mit 
Kommißbrot Fußball.) In das Ge⸗ 
fängnis des Poliz ipräſidiums Magdeburg 
wurden 5 engliſche Offiziere eingeliefert zur 
Verbüßung einer achttägigen Arreſtſtrafe, die 
gegen ſie erkannt war, weil ſie mit dem ihnen 


ihn verurteilte. 
(Entgleiſu 


ſammenſtoßes en 


Millionen Dollar 


gelieftrten Komamißbrot Fußball geſpieli i 
haben! *in.) 
(Zum Tode verurteilt.) Das 


Altonaer Schwurgericht verurteilte den 
ruſſiſchen Arbeiter Thomas Ogin aus Polen, 
der ſeine Goliebte, eine polniſche Landarbeite⸗ 
rin, in Sachſenwalde vor 4 Jahren ermordet 
hat, zum Tode. 

(Große Heiterkeit) erregt es in dem 
zufügen Gefangenenlager bei Nürnberg, 
daß jeder Ruſſe, bei ſeinem täglichen Spazier⸗ 
gang ſeine gefamten Habjeligkiten mit ſich 
herumträgt. — Es traut nämlich keiner dem 
anderen. 

(Der König von Italien im Erd⸗ 
bebengebiet.) Der König von Italien 
beſuchte am Montag Scurcola und mehrere 
andere vom Erdbeben heimgeſuchte Orte. Er 
wurde überall von der Bevölkerung mit lebhaf⸗ 
ten Kundgebungen der Dankbarkeit empfangen. 
Nach der Beſichtigung kehrte der König nach 
Avezzano zurück und trat von hier aus in 
Begleitung des Miniſters der öffentlichen Ar⸗ 
beiten Ciufſelli und feines Geſolges mit der 
Eiſenbahn die Rückreiſe nach Rom an. — An 
den Hoſzug wurden mehrere Wagen mit Ber: 
letzten angchängt. — „Oſſervatore Romano“ 
erklärte die Blättermeldungen, daß infolge des 
Erdbebens die päpſtlichen Paläſte und die dort 
befindlichen Kunſtſchätze gelitten hätten, für 
falſch. — Nach und nach treffen auch aus den 
entlegeneren Gebirgstälern nähere Nachrichten 
über die Folgen des Erdbebens ein. Aus dem 
Saltotale wird gemeldet, daß die Ge⸗ 
meinde Ojano 12 Tote und 10 Verlezte, 
Collerosco 11 Tote, 6 Verletzte, Santagapito, 
Colle, Mazzolini und Corſocarefumi zuſammen 
12 Tote, Santa Lucia 40 Tote. 40 Verletzte, 
Sant' Egidio 40 Tote, 60 Verletzte, Cravora, 
Torano, Sant' Antatolia und Spedino zu am⸗ 
men 440 Tote zu beklagen haben. Aus den 
Trümmern von Avezzano und Pe ſeina 
fint: wiederum einige Überlebende geborgen Mark feſt. 
worden. Ganz Italien beteiligt durch 
Geldſpenden, Liebesgaben und Entſen⸗ 
dung von Helfern an dem Rettungswerk. 


Tode des 


umgekommen. 


Berlin, 


Berlin, 20. 


ng 


tgleiſt. 


eines 
Militär zuges.] Bei Talawka am 
Baikalſee iſt ein Militärzug infolge Zu⸗ 


abzuſitzen brauchte. Stöſſel muß es arg getrieben 
haben, wenn ſelbſt ein ruſſiſches Kriegsgericht 


ruſſiſchen 


Amtlich werden ſehr 


viele Tote und Verwundete gemeldet. 2 

(über einen Grubenunfall) wir 
aus Kriſtiania vom Dienstag gemeldet: Bet 
den Gruben in Kirke näs ſind geſtern etwa 
2000 kg Dynamit explodiert. Sechs bis ſieben 
dort beſchäftigte Arbeiter wurden dabei getötet. 

(Schiffsunfall.) Nach einer „Lloyds“ 
meß:ting hat das Schiff „Camino“, das Le 
bensmittel für Belgien von 
nach Rotterdam an Bord hat, Havarie erlitten. 
180 Meilen ſüdöſtlich Sableisland iſt dem Schiff 
das Steuerruder gebrochen. 

(Großer Fabrilbrand in Nord 
amerika.) Die Werke der Roebling Sons⸗ 
Co. in Trenton (New Jerſeny) wurden durch 
Feuar zerſtört. Der Schaden beträat einige 


San Franzisko 


. Man vermutet Brandſtif⸗ 


20. Januar, 


Gedankenſplitter. 
Der Krieg iſt ein Völkerbildner: er bringt nich 
nur die Grenzen der Länder ins 
auch den Landsmann feſter an den Landsmann 
17 5 dem Gedankenloſen eine Ahnung von der Hern 
ichkeit des Vaterlandes, erwärmt das vert 
Gemüt mit einem Strahl der Liebe. 
Treitſchke. 


Neueſte Nachrichten. 


Richtigſtellung einer ſalſchen Meldung. 
anuar. Wie wir er⸗ 
fahren, iſt die falſche Blättermeldu 
Sohnes des Generalitabschefs von 
Falkenhann auf eine Verwechſelung mit dem 
Flieger⸗Hauptmann Vogel von Falkenſtein 
zurückzuführen, der gefallen iſt. Die Flieger 
Hauptmann und Leutnant von Falkenhayn 
find dagegen wohlbehalten. ; 
Beſchlagnahmte deutſche Kohlendampfer 
fahren für engliſche Rechnung. 
London, 20. Januar. Die Admirale 
tät hat beſchloſſen, eine Anzahl beſchlag⸗ 
nahmter deutſcher Kohlenda 
Rechnung fahren zu laſſen. 


Strandung zweier Dampfer. 


London, 20. Januar. Die Dampfer 
„Penarth“ und „George Roile“ ſind bei 
Sheringham geſtrandet. 


tung, da die Werke für Kriegszwecke arbeiten. 
(Bankett zu Ehren einer Mörde 
„Agence Havas“ meldet aus Buenos 
Aires: Zu Ehren Taillaux' und feiner Gemahz 
lin fand hier ein Bankett ſtatt, an dem det 
franzöſiſche Gfandte und der argentiniläg 
Finanzminiſter teilnahmen. 


Ni 
"A 


Wanken, er kettet 


rocknete 


a 


vom 


mpfer auf eigene 


42 Menſchen find 


Mahlung. — Wetter: ſchön und kalt. 


Weller-leberſicht 
der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 20. Januar. 
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B. in Rautenberg. Dae Gedich. Abschied von wurde nicht angerichtet. e ea des dd. 0 
der Garniion Thorn hat Thorner Farbe und ent⸗ * Swulembind 770.6 WSW wolkig —2 
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können. Möge der Wunſch in Erfüllung gehen: gt N 1 beiz ſche i een 
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ſchlagen ift der Feind, Shmeiternd Lied im Ziege⸗ſchleppt wurden, haben ſich losgeriſſen. Man Veun 3% edel s 
leipark uns aufs neue froh vereint. befürchtet, daß fie untergegangen find — Ban 127 heiter, = 
Pr 5 7 | Pfoyds Agentur erfährt, daß der Küſtendampfer Breslan 75,5% 8 wolken. Ze 
Liebesgaben für unſere Truppen. „Motor“ gestrandet und ſeine Beſahung ertrune| r ln m 7 _ . 

Es gingen weiter ein: ken iſt. nr TRIER 8 55 2 

Sammelflene bei Frau Hommerzienrat Dietrich (Wiederel 11 Kun re Er ae 
Breit ſtraße 35: Munitionsanſtalt, durch Ober: ederelnſtellung von deut na Tan gelle — 
ſeuo-werker Herren Krüger und get: 5 Paat ſchen Angeſtellten in London.) Viele sratan -| 2 
1 0 175 5 Se 4 ane g Beat Londoner Hotels, die nach Ausbruch des banane i 
ngenannt 2 Schals; Frau Haaſe⸗Rudak aar N 37 Sg: „| Hermannttatt]771,3,R% ede 
Pulswärmer, 1 Paar Strümpfe; Frau Pick⸗ e und a 1 5 Duingen 163,9 553 [Nebel 
Germsheim 8 Schals, 1 Dutzend Taſchentücher, 9° ntließen, um Schwierigkeiten de n 190 885 — 
B, Ropfidüker, 5 Baar Otrümpfe, 5 Baer Fand. Erneuerung ihrer Lienen zu entgegen, begin Lale: | —| — | — | - 
ſchuhe; Frau Schulrat Katluhn 20 Mark zu Woll⸗] nen die alten Angeſtellten wieder aufzunehmen. Daparunda M:4,2)560 Idetett | 
achen; ben A ar Frauen- (Der rufſiſche General Stöffel,) an“ = - | - 
verein, gi of, * 2 "ar — — 

Sammelſtelle bei Fran Oberbürge. meiſter Haſſe, der Befehlshaber don Port Artur im japani- Nam > IR bedeckt | 


Bromberg eſtraße: Für den Hauptbahnhof: Frau 

ibicke Kuchen und Semmeln für Die Verwun⸗ 
deten; Fleiſchermeiſter Jaſinski Mürſtchen. Auf⸗ 
ſchnitt und Knochen; Fräulein Dr. Bender⸗Breslau 
50 Paar Handſchuhe, 2 Paar Socken. 


Mauniafa tiges. 

(Au!) Folgenden entſetzlichen Kalauer 
bringt die „B. Z.“: Die Namen der drei letzten 
Reichsſchatztekretäre in einem Satze: Wer 
2. u th hat, it kühn und findet helfferich 
— e Freunde. 

(Drei Arbeitet von einem Eiſen⸗ 
bahnzug überfahren.) Auf der Zahn: 
ſtrecke Glogau Liſſa wollten am Donners⸗ 
tag einige Bodenarbeiter einen Brückenüber⸗ 


ſchen Kriege, iſt im Alter von 67 Jahren gr = 
ſtorben. Stöſſel übergab die Feſtung nach 
monatelanger Verteidigung den Japanern am 
1. Januar 1905. Überall feierte man Stöſſel 
als einen Helden, Kaiſer Wilhelm verlieh ihm 
den Orden Pour le mérite, den freilich auch 
er Bezwinger Port Arthurs, der fapaniſche 
General Nogi, erhielt. Erſt ſpäter kam man 
Stöſſel hinter ſeine Schliche. In Wahrheit hit 
dieſer „Tapfere“ bei der Belagerung eine ſehr 
unrühmliche Rolle geſpielt. Vom Kriegsgericht 
zum Tode verurteilt, fand Stöſſel die Gnade 
des Zaren, dae doppelte, derart, daß zunächſt Fbwalpwice 
anſtelle der Todesſtrafe eine zehnjährige Zutrotzyn 
Feſtungshaft trat und dann der „Held“ von Brahe dei Bromderg 
Port Arthur nur etwas über ein Jahr davon Netze bei @zaritan 


Welter: kocken. 


der 


awıchof 
Jarſchan 


2 „ 
. 0 
* 
. 


U.⸗Pegzel 


2 2 „ 
— _ 


ens 5 


Von Mehl 


24 Stunden 


(Amtlicher Getreidebericht, 
Angebot in Brotgetreide und Haſer war heute aus mehr fach 
angeführten Gründen nicht am Markte. 
befon.ers Roggenmehl begehrt, während Weizenmehl elwatz 
vernachläſſigt war. Infolge anha tenden Froſtes erhofft man 
raſche Förderung der Dreſcharbeiten und dadurch eine Vers 
mehrung der greifbaren Ware 


war 


Weizenmehl 44— 44,30 
— Roggenmehl 37.78 38 Mar 


k, ſeſt. Neuer 


Witterungs⸗ 


verlauf 


der lezen 


— — 


vorw. heiter 
zleml. heiter 
vorw. heiter 


zieml. heiter 


vorw. helter 
zien. heiter 
vorw. heiter 


zienil. heiter 


vorw. heiter 
vorw. heitec 
vorw. heitet 
vorw. heiter 
vorw. heiter 


vorw. heiter 
vorw. heiter 


gieral. Heiler 
zieml. heiter 


zieml. heiteg 
stemt, heiter 


vorm, heiter 


us, 


iemt, heiter, 
vorm. Heiler 
Wieteorologiiche Beobachtungen zu Thorn 
vom 20. Januar, frütz 7 Uhr. 
Suft temperatur: — 8 Grad Celſius. 
Wind: Nordweſt. 
Barometetſtand: 777 mm 


Vom 1%. morgens die 20. morg 
— 1 Grad Celſius, niedrigſte — 8 Grad 
— ll —————— 


SDS —— —— —-— 
Waperflände der Wrichlel, Brahe und Letze. 


tand des Waflers am Pegel 


dchſte Temperatſit: 
Gelli 9 


Baterländiiche Vorträge. Launer mm 


suite. I in II. 
Erſter Borteng: Eonnabent, 28. Januar, z nigl. „ laſſen⸗ 


im großen Saale des Artushofes. Preuß. Jotterie. 


u der am 12. und 13. % Feb - 1915 
Posch. nn Dr, Theme vom der, Län. Ztabemie un e Sin e 


(231.) Lotterie ſind noch 

„Wer kann den Krieg länger aushalten, ls |, 1 
2 287 2 2 
die andern oder wir“? ag Ta 
(Behandlung der Frage vom wirtſchaftlichen Standpunkt aus). zu haben. 0 

Zuvor einige Liedervorträge der hieſigen „Liedertafel“ Dombrowskl, 

und eines geſchätzten Soliſten. köuigl. vreuß. Lotterie⸗Eiunchmer, 
N Numerierte Eintrittskarten Thoru, Feruſprecher 1036. 
find unentgeltlich von Mittwoch den 20. d. Mts. ab in der 


Mariechen Rogowski © 
im Alter von 21 Jahren, 2 Mo- 
naten. 5 
8 Dieſes zeigen tieftranernd an 


Aufruf! 
Leiden, ihrem im Kampfe für 
5 L 
3 e durch Aufkleben auf Rechnungen, 
als Strafgeld für den Gebrauch von Fremdwörtern! 


| 9 N 6 aun 
Heute Nacht 2½ Uhr ver⸗ B „ Is A IM N 
ſchied nach kurzem, ſchwerem E FRE 
5 e e eee 1 EINE Be kllel für Jedermann! 
folgend, unſere heißgeliebte & 
Tochter Schweſter, Schwägerin Verwendet „Kreuz⸗Pfennig⸗Marken“ 
als Veiſchlußmarken auf Briefen, 
auf Feldpoſtbriefen und ⸗Karten anſtelle des Porkos, 
als Zuſchlag zu gemachten Zechen, 
Die gewaltigen Nöte und Wunden des Rieſenkampfes erfordern noch 
ee 750 Se 11 große Opfer. Noch lange haben nicht alle geleifter, was ſie können. 
i ine Wo ein Wille iſt, iſt auch ein Weg! 


7 * 22 / ) 2 ——— 2 S — 
nung nal nach- Drum frii und ſröhlich an die Arbeit. Papierhandlung des Herrn Wallis, Breiteſtraße, und auch — 2 =: 
mittags 21, Uhr, vom Trauer. Marken zu 10, 5, 2 Pfennige find bei den durch Role Kreuz⸗Plakale aum Vortragsabend, ſoweit der Vorrat reicht, am Eingang des — 38 >“ 
SH Kalt kenntlich gemachten Geſchäften zu kaufen. Saales zu haben. W 2 8 — — 
FFC Thorn den 16. Januar 1914 Freiwillige Spenden zum beften der Kriegswohlfahrtspflege SS SS 

Die Erlanbuiskarten zur Füh⸗ ; werden bei Entnahme der Eintrittskarten mit Dank entgegen. . 22 2 S2 
rung von Fein gesprächen werden Der Vorſitzende genommen. 22. = Er S 
bon jetzt ab nicht mehr in der Luft des Kreisvereins des Roten Kreuzes der Stadt Thorn. Die veranſtaltenden Vereinigungen: S UO Enz 93° 
ſchiffhalle, ſondern in der Griitz⸗ Rittweger, Stadtrat. Coppernikusverein für Wiſſenſchaft und Kunſt. Deutſche Kolonial⸗ — . 3 2 2 
mühleutorkaſerne, im Geſchäſts.⸗ R r rr ageſellſchaſt, Abt. Thorn. Deutſcher Sprachverein. Evangeliſcher Bund. 2 = u TEE ma 
immer des Militär Fernſprech⸗ } Flottenverein. Literatur⸗ und Kulturverein. Thorner Lehrerverein. — . TT, 
e des Wiltäntkmipeech Ben; td b er (> er ei er: Verein der deutſchen Kathofiten. Verein für Bildende Aunit und Aunfte| Re — 
amts, Zimmer 16, verabfolgt. gewer e. Verein Thorner Kaufleute. m S S 2 

Thorn den 20. Januar 1915. S I 5: 52 5 


in Bromberg. 
Im freiwilligen Auftrage werde ich 


Sonnabend den 23. Januar 1915, vorm. 100 Uhr, 


ea. 80 Stück gute Arbeitspferde, leichteren und ſchweren Schlages, drei⸗ 
jährige und ältere, auch tragende Stuten, mit Garantie für gut ziehen 
und geſetzlichen Fehlern, auf dem ſtädtiſchen Viehhof in Bromberg, 
Wilhelmſtraße, verſleigern. Beſichligung zwei Stunden vorher. 


Otto Bormann, 
Auktionator u. Taxator in Bromberg, Mittelſtr. 1. 


Helanntmachung 


Der geſchäftsführende Ausſchuß. 


J. A.: Prof. Dr. Grollmus. 


Der Vaterländiſche Frauen⸗Verein Thorn 


veranſtaltet zur Förderung ſeiner Beſtrebungen auf dem Gebiete 
der Soldaten⸗Fürſorge am 


Sonntag den 24. Januar 1915, abends 7 uhr, 


im großen Saale des Artushofes einen 


Dnterländiitien Liedel⸗Apend 


unter Mitwirkung geſchätzter Soliſten und des Männer⸗Geſang⸗ 


Verlehrs⸗Offgier vom Platz. 
Stadtbücherei. 


Die Stadtbücherei und das Leſe⸗ 
zimmer ſind von heute ab wie früher 
geöffnet. 

B il 0 eraus gabe: Sonntag von 
5 bis 7 Uhr nachmittags, Montag 
von 12 bis 1½ Uhr vormittags, an 
den übrigen Werktagen von 12 bis 
1½ Uhr vormittags und von 6 bis 

77% Uhr abends. 

Leſezimmer: Sonntag von 5 
bis 7 Uhr nachmitlags, Montag von 
11 bis 1 Uhr vormittags, au den 


Mcp le 


übrigen Werktagen von 11 bis 1 Uhr 
vormittags und von 4½ bis 9 Uhr 
abends. 

Thorn den 2. November 1914. 


Der Magiſtrat. 


Königliche 


ewerbeſhule horn. 


Zu Oſtern d. Is. wird der 
Unterricht an der Handelsſchule 
wieder aufgenommen werden. 

Baldige Anmeldungen ſind er⸗ 
wünſcht und werden vormittags 
von 10—12 Uhr in der Bibliothek 
der Anſtalt entgegengenommen. 

Der Direktor: 


Busse. 


Zwaugsverſteigerung. 
Annnerstag den 21. b. Mz. 


nachmitiags 1 Uhr, 


ſtellt ein 


Friſche eeſiſche, 
Fiſchlotelett, 
ieiiche BE 1 1 


Fisch., Hamb. Fiſchräucherei, 
Sonn de 19 u. Murktſtund. 


Gut empf. Schülcrinnenpenſton 


werde ich in Rudan mit Beuufſichtigung der Schularbeiten in 
beſter Gegend Thorns. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


Kuhkä ilber Wer erteilt einer Dame Unterricht 


Shenifich verſteigern. Sammelplatz am im Schönſchreiben? Angebote mit 
Gaſthauſe zu Rudak. Preis unter U. 70 an die Geſchäfts⸗ 
Thorn den 20. Januar 1915. „Brefje“. 


eis abel Junges Müdchen 


Holl. Auftern wünſcht Sieiderreiniqungsfiliale oder 


andere zu übernehmen von gleich oder 
empfiehlt 


auch ſpäter. Angebote unter P. 94 an 
A. Mazurkiewioz. 


Se ne | 


zur Brolbereflung empfiehlt 


Thorner Brolſabriß, 


G. m. b. 


ſtelle der 


die Geſchäſtsſtelle der „Preſſe. 


Fräulein 


ſucht Stellung als Wirtin in beſſerem 
Gefl. Angebote unter Z. 
Preſſe“. 


Hauſe. 
an die Geſchäftsſtelle der 


100 


in verſchiedenen Größen, auch für den 
kleinen Haushalt, von 35 Mark an, hat 
abzugeben 


H. Frehse, Culmſee, 


Ringſtraße 38. 


Wifftige Medeitsitiefel 


iflig zu haben, ſowie Difizierjtiefel nach 
Wag werden angefertigt 
Sthillerſtraße 19. 


Oberſchleſiſchen 
Hüttenlols 


ern 


oder Berkäuferin für Kolonialweren 
und Delifaiefjen von fofort gefücht, 

Angebote unter F. 106 an die Ges 
ſchäftsſtelle der Ihäftsitelle der „Preſſee. 


1 Lehrling 


mit guter Fautbänig um ſofort 
Antritt ſuch 9 zum jofortigen 


Georg Dietrich, 
Alexander Rittweger Nachll., 
Eliſabethſtraſſe 7. 

2 Lehrlinge 

können ſich melden. 
Hugo Olaass. sa. Neger handlung: 


über die Bereitung von Backware. 

Sonderabdrücke dieſer Bekanntmachung zum Aushang in den 
Backſtuben find zum Preiſe von 20 Pfg. für das Stück (nach 
außerhalb für 30 Pfg. poſtfrei) zu haben. 


C. Dombrowski 'ſche Buchdruckerei 


ige Arbeiter 


Gaswerk Thorn. 


Skowronek & Domke, 


2 Arbeitsburſchen 


vereins „Liederfreunde“. 


zu ſetzen. 


3 
Frau Di 


Schankhaus 


8 5 dem am 21. Nane 


in Thorn. 


ladet freundlichſt ein 


von ſo fort geſu 
1 Strobandſtr. 15. 


Muller und Arbeiter 


hellen ſofort ein 


| Aachliger, Friſeurgehilſe 
Saubere Aufwärterin 


von ſofort geſucht. 
Coppernikusſtraße 29, 1 


Alſwartemdchen 


verlangt Albrechtſtraße 2, 1, rechts. 


Jingercs Aufwartemädcheu 
wird ſofort neiudt. 
Tuchmacherſtraße 7, 3. links 


Mädchen 


zu einem Kinde für nachmittags ſofort 
geſucht. Lindenſtraße 5 a. 


15 — 16 jähriges, ſauberes 


Mädchen 


für den ganz. Tag verl. Bergſtr. 8,2 Tr. 


ABaugeſchäft. 


 Krüfligen Arbeiter 


ſucht von infort 


Hermann Dann Nachf., 
AJ nh. Emil V Emil Willimezik. _ 


1 Arbeiter, 


der mit Pferden umzugehen verfteh,., 155 
ſich ee Olex⸗Pelroleum⸗Geſ. tn 
Doıter, Eihbergiiraße, 


Ein türhfiger 


jernebileger 


und drei 


Zwei e 


Ofſtier⸗ Mäntel 


zu verkaufen. Mellienſtraße 60, III. 


ener Offtierspel, 


1 grauer Pelerinenmantel, 


mit Wollfulter gefültert, breiswert zu 
verkaufen. Mellienſtraße 92. Laden. 


Ein gut erhaltener 
4 


fof. billig zu verkaufen. Brückenſtr. 13, 1. 
Guterhaltene, rotbraune 


Plüſchgarnitur, 


ſchw Säulen, verkauft Talſtr. 30 2, r. 


Badewanne 


billig abzugeben. Strobandſtraße 8 


Eine hochtragende Kuh, 


zum 1 Februar kalbend ſteht zum Berkauf. 
Gustav Sonnenberg. Schilluo. 


werden geſucht. 


Thorner Brotfabrik, 


Arbeitsburſche, 


der vollſtändig mit Pferden vertraut 5 
kann fofort oder ſpäler eintreten. 
Paiuchow ski, Lindenitraße 58. 


Tüchlige 


Belkäuferin, 


der polniſchen Sprache mächtig. mit Rehe 


Eintrittspreis: 1 Mark, ohne der Woh tätigkeit Schranken 


Der Vor 
des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins Thorn. 


ſtand 


„„ Hasse. 


X, an der Fähre. 


r balken 


Franz Zalemski. 
16 


5 Weder 8 
2 aut möblierte June 

fofort zu vernneten. 

Eduurd Kohnert. 


Zwel möbl. Vorderzimmer, 


für 1 oder 2 Herren paſſend, zu vermie⸗ 


Windſtr. 5. 


len. Neuſtädt. Markt 18, 2. 


Möbl. Zimmer 


mit guter Penſion zu vermieten 
Araberitraße 4, 1. SET 


Möbl. Zimmer, 


mit oder ohne Penſton ſofort zu ver⸗ 
mieten. Schuhmacherſtraße 12. 2. 


Gut möbl. Zimmer 


mit Bad fofort zu vermieten. 
Wilheluſtr. 1, 2, r. gegenüb. d. Kaſerne. 


Möbl. Offizierswohnungen 


zu vermieten. Hofltraße 1a. 


1 bis 2 out möbl. Zimmer, 


eventl. Burſchengelaß, von ſogleich oder 
ſpäter in der Paik ıraße zu vermieten. 

Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle der 
Preſſe“. 


& Wohuungageijuche 


Zu mieten geſucht 


1 Laden oder Parlerre-Wohnung,. ber 
ftenend aus Laden und 3 angrenzenden 
Zimmern, ſowie Küche per ſoſort oder 
ſpäter. Angebo e nebſt Pieisangab unter 
R. 92 an die Geſch der „Preſſe“ erb. 


2-3: Zimmerwohnung |: 


mit Zubehör, möglichſt mit Gartenland 
oder auch kleines Haus in näherer Um⸗ 
gebung der Stadt zu mieten geſucht. 

3 Ansmann. Thor. Brüdentr. 15, 


Zimmer, 


abgelegen, mit voller Web dung oder 
Angeb. u. G. 103 


A Viertehäbrüch d 4. —, jedes Hef s Pfg. FR 


| Ariegsjahrgang 1041 | 


Joſeph von Lauff, N 
| der wohlbekannte Dramatiker und FR 
j e er ein | 


bewährter Kenner des Waffen bi 
handwerks, wird in einer fortlaus 1 
4 ſenden Oarſtellung die Exeigniſſe #8 


3% des gegenwärtigen ungeheuren 8 
GVBötkerkampfes ſchildern. Daneben 1 
J zahlreiche illustrierte Kriegsartilel, 


fütteerariſch werlrolle 
LRkriegsbrieſe 

angeſehener Dichter 
5 und Sctkriftſteller, 


die als Mikkämpfer oder Korre⸗ 


I ſpondenten im Felde then. Ferner i 


die neueſte Erzähfung von 
Ernſt Zahn: 
st Der Cerngroß 
und ein humoriſtiſcher Roman von 


Nudolf Presber: 


Bi Der Rubin der Herzogin ® 


I fowie zahlreiche Nobellen und 
1 Erzählungen, belehrende und FE 
unterhaltende Artikel uſw. 


Prachtvoller Dilderſchmuck 


; Aenne Be cle Buchhandlungen 1. 
und Poſſanſtaſen. 7 
0 probe, Kulm kußßenlos durch jede Buch⸗ 
bandtung, auch biralt von der Deufichen WW 
1 Verlage⸗Anſtalt in Stuttgart. 25 * 


a 3 


Berloren 


ein weißer Kinderpelzkragen auf dem 

Wege Graudenzerſtraße —Culmer Tor. 

Gegen Belohnung abzugeben 
Rasenau. Graudenzerſtraße 37, 


Ein Skunksmuff 


berloren, vermutlich in der Etektuiſchen 
liegen gelaſſen Abzugeben gegen Be⸗ 
lohnung Mellienſtraße 118, 2 Treppen. 


5 Gänſe 


an der Weichſel am Donnerstag ent⸗ 
laufen. Gegen Belohnung abzugeben. 
Carl Lüdtke, Peuſau. 


Täglicher Kalender. 


e TER, 


9 Mittagsiiſch geſucht 

de 5110 e ble ane Wolfsſpitze, a e bee e 
| ehr. Eichert, g. n. 56. Thorner Brotfabrik, at malt Rüde s Mr, Hündiy|  Sawehman Trät uhues ss j8l8|$]58 5]: 
N — 2 —— werden eingenellt. E ee bei Leibitich, mübliertes Zimmer, 5 € 8 = 8 8 3 

SENT | 1 K LE A Ale g 5 le unter 2 ale 
0 g Ba R. Meinhard. Fiſcherſtr. 49. Na terin Zwei guteihaltene, gebrauchte 8 Jans — - 2 2 
f n l Söhne wird geſucht. 1 30, 1. Unks. Arbeitswagen, 1 3 ir | = 
5 0 m N 0 . Felchen len Ba: Luft 19 das Ein lüchtiges, ſanberes aillg ddt Bech . = | l 7 8 5 0 1 12 = 
125 zu Damen⸗ und Kindermünteln, zu leiſcherhandwerk zu erlernen, können ; Schmiedemeiſter Joh. Nowak, st f ) Pö U 1441516 171819 0 
. Beinen en a en ie, peter, Flifgermeife, üdchen Pleuel den Vögeln 41 5 
N} Modnarz dei Tua Kies age 
ie Berfinnet Krimmer eee vom 1. Februar geluch. Bierzimmer- Wohnung N min 5 | 4 7 
> 1 und Ban, eh Is Sansmannspojien, . Öraudenzeritraße 106. | mit Gas und reicht. Bubegbr can 4. 5 utter 1 1415 16 7 15 15 20 
1 be Kulier 1 3 möglichſt an Handwerker, zum 1. April zu vernueten. Sodtke, Königſtr. 212 | i 12 
5 \ RR; zu vergeben. Angebote unter E. 105 Jüngeteß Aufwartemädchen bl. Nacierrez. U. . Z. Ul. H. Jimmer 1875 N Se Een ai 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ſojort geſucht, e 97 2, links. 


12 Mk., fof. z. v. Gerechteſtraße 38. 


Hierzu zweites Blatt. 


N 
. 


— OR Dr 


Ei ne = 5 
2 


1 


Das Ringen an der Nier. 
Der Kampf im Sande. 

Von den unermeßlichen Schwierigkeiten bei den 
Kämpfen an der Yer gibt uns Luigi Barzini, 
der bekannte italieniſche Schlachtenſchelderer mit 
ſeiner reifen Darſtellungskunſt, in einer bunten 
Reihe intereſſanter Einzelbilder von dem Leben in 
den beiden Lagern eine Vorſtellung. Barzini, der 
ſich Ende vorigen Monats in Dünkirchen aufhielt, 
ſchreibt im „Corriere della Sera“: 

„Seit einigen Tagen geſtaltet ſich das nächtliche 
Leben auf den Schlachtfeldern intenſiver. An einem 
Abend ſah ich in Peperinghe, als ich von Ypern 
zurückkehrte, franzöſiſche Infanderie⸗Regimenter auf 
den Straßen, in düjt.rer, ſchweigſamer, unbeweg⸗ 
licher Haltung, mit wehender Fahne zum Abmarſch 
bereit. Ein General nahm die Parade ab, lang⸗ 
ſam, gemächlich, beim Schein einer Laterne, die ein 
Sergeant, der dem General voranſchritt, in der 
Hand hielt. Die Geſichter der Soldaten traten all⸗ 
mählich aus dem Schatten hervor: bärtige, mutige 
und verwilderte Geſtalten. Der unſichtbare Blick 
des Generals ruhte einen Augenblick auf jedem 
einzelnen Soldaten. Späber wurde ich im Berque 
auf der Straße nach Dünkirchen zwiſchen den alten 
Baſtionen eine Stunde lang von einem ununter⸗ 
brochenen Defilee von Zuav en und Turkos blockiert. 
Schiffer, die am Rande des nahen Kanals bei ihren 
langen Barken ſaßen, meinten: „Es gehen in der 
Nacht 10 000 Mann ab. Sie wollen Roulers wieder 
nehmen.“ Einige Militär-Chauffeurs brach en 
nach Dünkirchen die Nachricht, daß alle Straßen 
von Hazebrouk bis Baſſse von dem Aufmarſch neuer 
engliſcher Truppen blockiert wären. Seit Monaten 
hat auch die Straße von Furnes keinen ſo fieber⸗ 
haften Verkehr in der langen und eiſig kalten 
Winternacht erlebt. Auf der ganzen Front von 
der Nordſee bis zu den Argonnen in den flan⸗ 
driſchen Landen und auf der Ebene der Piccardie, 
auf den Höhen der Champagne und in den wald⸗ 
reichen Tälern Lothringens hat das Dunkel der 
Nacht ſeit Wochen die ungeheure Vorbereitung für 
eine entſcheidende Schlacht verdeckt. Sie iſt nun⸗ 
mehr entbrannt. Die verbündeten Heere haben 
die Offenſivbewegung bereits eingeleitet, während 
der Kampf in Polen immer neue deutſche Kräfte 
an ſich zieht.“ 

Barzini erblickt in zahlreichen Ortſchaften von 
den Baulichkeiten nichts weiter als die Kirchtürme. 
„Sie haben gewiſſermaßen einen kriegeriſchen, 
mutigen Anblick angenommen. Sie erſcheinen uns 
wie die Reſte ehemaliger Kaſtelle, Reſte, denen die 
Krönung geraubt iſt. Über den Ruinen jeder Ort⸗ 
ſchaft erhebt ſich ſolch ein unbekannter, entkleideter 
Turm, der einſam, hartnäckig und wild ſtehen ge⸗ 
blieben iſt. Zwei Türme zeigen die Stelle an, wo 
Nieuport geweſen iſt. Weiter exiſtiert ringsum 
nichts mehr. Die Menge der ſpitzen Dächer am 
Flußdeich, der ragende Dachſtuhl der Kirche, das 
alles iſt nicht mehr. Die ganze Stadt hat ſich zur 
Erde niederg legt. Nur das Beffroi und die 
Türme der Kirche der Tempelherren ſind geblieben. 


Perſien. 


Die ruſſiſche Zeitung „Kurier“ meldet aus 
Tiflis: „Die Türken rücken in Perſien vor. Ihre 
wichtigſten Bewegungen gehen in der Nähe der 
ruſſiſchen Grenze vor ſich.“ Damit tritt Perſien 
unmittelbar in den Kreis der Kriegsſchauplätze des 
augenblicklichen Völkerringens. England und Ruß⸗ 
land ſchloſſen im Jahre 1907 den berühmten aſiati⸗ 
ſchen Vertrag, der die Selbſtändigkeit Perſiens zer⸗ 
ſtörte. Die Ruſſen drangen in Perſien immer 
weiter vor und behandeln ſchon ſeit Jahren die 
Provinz Aſerbeidſchan im Norden des Reiches als 
ruſſiſche Provinz. 

Berfien blickt auf eine uralte Geſchichte zurück. 
Nachdem der berühmte Perſerkönig Cyrus im 5. 
Jahr hundert vor Chriſtus die Herrſchaft der Meder 
durck) Beſiegung ihres Königs Aſtyages geſtürzt. 
den König Kröſus von Lydien beſiegt, Babylonien 
erolbert und Kleinaſien unterworfen hatte, waren 
die! Perſer das herrſchende Volk in Aſien, und ihr 
Reid) erſtreckte ſich vom Mittelmeer bis zum Indus 
und vom Schwarzen und Kaſpiſchen Meer bis zum 
Iridiſchen Meer, umfaßte auch auf allerdings nur 
kürze Zeit Egypten, Thrazien und Mazedonien. 
Dias gegenwärtige Perſien ijt freilich kaum noch 
ein Schatten der früheren Macht und Größe; ſeine 
Ausdehnung beträgt noch nicht ganz 1% Millionen 
Quadratkilometer. Es iſt ein deſpotiſh regiertes 
Königreich, an deſſen Spitze der Schah ſteht, ge⸗ 

wöhnlich Schahinſchah, d. h. König der Könige, 
genannt. Ihm zur Seite ſteht ein aus neun Mit⸗ 
gliedern beſtehendes Staatsminiſterium. Die Ein⸗ 
nahmen des Schahs erwachſen aus den Grund⸗ 
ſteuern und aus Zöllen. Die Grundſteuern werden 
teils in Geld, teils in Naturalien bezahlt. Die 
Güter zahlen ein Fünftel des Ertragswertes. Wer 
Kronland bebaut, zahlt die Hälfte des Ertrages, 
wer eigenen Boden beſitzt, muß nicht blos für das 
bebaute, ſondern auch für das brachliegende Feld 


Horn, Donnerstag den 21. Januar 1075. 


Die Preſſe. 


Bei dem Beffroi erheben ſich neben der zuſammen⸗ 
gebrochenen Kathedrale verſtümmelte Pfeiler gegen 
den Himmel, Stümpfe, die ausjehen, als ob ſie 
Anklagen erheben wollten. Der Turm der Tempel⸗ 
herrenkirche, der ſich einſam am Rande der Stadt 
erhebt, blickt nach dem Feinde. Die Deutſchen 
haben ihn acht Tage lang mit ihren Batterien zum 
Ziel genommen. Sie haben ihn durchlöchert, von 
den übrigen Gebäuden iſoliert, ihm die Treppen 
zum Aufgang zerſtört, ſodaß aus ihm ein unzu⸗ 
gänglicher Fels geworden iſt. (Zweifelsohne hatten 
die Alliierten auch in dieſem Turm ihre Batterien 
untergebracht, ſodaß die Deutſchen dieſen als 
Wahrzeichen aufs Ziel nehmen mußten. Die 
Schriftleitung.) Und dieſer graue Turm, der zehn 
Jahrhunderte alt iſt und bereits exiſtierte, als 
Nieuport noch nicht aus dem Boden emporgewachſen 
war, jet jetzt feine Exiſtenz fort, wo Nieuport 
bereits geſtorben iſt. Der Turm und das Beffroi 
erſcheinen uns wie die Grabmäler eines Häuſer⸗ 
friedhofs, Gegen das Meer zu erſcheint in weiter 
Ferne ein anderer runder Turm im Schleier eines 
leichten, bläulichen Rauches: es iſt der Glocken⸗ 
turm von Lombartzyde, der ſeine Füße auf 
blutigem Boden ſtehen hat.“ 


Von dem alten Nieuport zu Nieuport⸗Bad, das 
am Meere gelegen iſt, führt ein Kanal. „Sechs 
Wochen lang hat dieſer Kanal die Grenze zwiſchen 
den Kämpfenden gebeldzt. Auf dem linken Ufer 
ſtanden die Belgier, auf dem rechten die Deutſchen. 
Aber die Deutſchen mußten die Zone der Dünen 
aufgeben, als dieſe von den engliſchen Schiffen 
aus beſtrichen wurde. Die Deutſchen hielten es für 
unnütz, weiter Truppen zu opfern, um ſich am 
Kanal zu halten, über den ſie wegen der Nähe der 
engliſchen Flotte niemals hätten eine Brücke 
ſchlagen können. Sie bei ten daher verborgene 
Poſitionen, die von den Schiffsbanonen in einer 
größeren Entfernung nich“ ſo leicht erreichbar 
waren. Die Deutſchen wachten und ließen die Ka⸗ 
nonen donnern. Nachdem ſie gezwungen waren, 
auf die Eroberung von Nieuport zu verzichten, das 
ihnen den Weg nach Calais geöffnet hätte, hielten 
ſie ſich in feſten Stellungen. Die Schlacht, die ur⸗ 
ſprünglich ſo wild einſetzte, daß die Deutſchen an 
einem einzigen Tage auf einer Front von 3 Kilo⸗ 
meter 10 000 Artilleriegeſchoſſe losgefeuert ha ten, 
ging ſchließlich in ein monotones, alles verwüſten⸗ 
des Bombardement aus. Der Kampf hat dann 
wieder bei den Brückenübergängen von Nieuport 
eingeſetzt. Um aber eine kraftvolle Offenſive her⸗ 
zuſtellen, durfte man ji nicht eines einzigen Über⸗ 
ganges bedi nen, jondern mußte neue Brüden über 
den Kanal ſchlagen, und zwar in der Richtung der 
Dünen. Einen kleinen Brückenſteg zerjtörie die 
Flut. Da begann man den Bau einer längeren 
und ſolideren Brücke. Aber die deutſche Artillerie 
wütete gegen die Arbeit und unterbrach ſie. Die 
engliſche Flotte machte ſich auf die Suche der deut⸗ 
ſchen Batterien. So wurde hier das Meer gewiſſer⸗ 
maßen zur Fortſetzung des Schlachtfeldes. Untor 
dem Schutz der Flotte wurde die Arbeit an dem 
——ſ.˙ .' . . . ———— 
Steuern entrichten, und wer mit den Steuern im 
Rückſtande bleibt, geht des ganzen Grundſtücks ver⸗ 
luſtig. Dazu kommen noch außerordentliche Steu⸗ 
ern. Das perſiſche Heer, für das ſeit 1878 die all⸗ 
gemeine Wehrpflicht mit zwölfjähriger Dienſtzeit 
eingeführt iſt, wurde ganz nach öſterreichiſchem 
Muſter organiſiert und uniformiert. Die Kriegs⸗ 
flotte iſt kaum nennenswert. 

Die Perſer ſind Nachkommen der alten Perſer 
und Meder, ſind aber mit fremden Elementen ver⸗ 
miſcht. Sie ſind Mohammedaner, und zwar Schi⸗ 
iten, welche die drei erſten Chalifen Abubekr, Omar 
und Othman nicht als rechtmäßige Nachfolger 
Mohammeds anerkennen und die von dieſen aus⸗ 
gegangenen Zuſätze zum Koran für ungiltig er⸗ 
klären. Die Perſer nennen ſich ſelbſt gern die 
Franzoſen des Orients, und es iſt dieſe Bezeichnung 
nicht ganz unberechtigt. Mit den beſten Geiſtes⸗ 
und Körperanlagen verſehen, haben ſie ein unge⸗ 
wöhnliches Geſchick in allen Zweigen der Kunſt und 
Induſtrie, eine bis ins hohe Alter andauernde Luſt 
zum heiteren Leben und wahrhaft franzöſiſchen 
Leichtſinn. Wie der Perſer leichtlebig iſt, nimmt 
er es auch mit ſeinem Religionskultus ziemlich 
leicht; er pflegt ihn ſtrenger, wenn er von anderen 
beobachtet wird, wenn er allein iſt, tut er, was ihm 
bequem und angenehm erſcheint. Ebenſo hält er 
es auch mit den Geboten des Koran und beſonders 
mit dem Weintrinken, das ja den Mohammedanern 
verboten iſt. Die Regierung beſtraft den Betrunke⸗ 
nen, der Argernis auf der Straße gibt, ſtört aber 
nicht die häuslichen Gelage, wenn auch zum Schluſſe 
alle liegen bleiben. Der Perſer wird nie Wein 
oder Kognak fabrizieren, aber er verkauft Trauben 
hierzu ohne Bedenken dem Armenier oder Euro⸗ 
päer. Um die geiſtige Kultur ſteht es in Perſien 
nicht beſonders. Die große Maſſe des Volkes ent⸗ 
behrt noch immer eines regelmäßigen Unterrichts. 
Auch die Pflege der Wiſſenſchaft ſteht trotz der ver⸗ 
einzelten Hinzuziehung europäiſcher Lehrer auf 


(3weites Blatt.) 
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33. Jahrg. 


Brückenbau wieder aufgenommen. Aber als er 
fertig war, kam wieder die Flut und riß im erſten 
Arſturm die Brücke auseinander. Das gab einen 
hartnäckigen Kampf gegen die Kanonen, gegen das 
Meer und gegen den Wind. Schließlich aber iſt der 
neue Übergang doch noch hergeſtellt worden, und 
eine Divifion konnte des Nachts über den Kanal 
ſetzen. 

Da begann eine Schlacht, die eigenartig iſt, auf 
jener Sandfläche, auf einem ſeltſam wilden und 
troſtloſen Gelände, das von der übrigen Welt abge⸗ 
ſchnitten zu ſein ſcheint. Es war ein erbittertes 
Kämpfen zwiſchen weichen Sandhügeln, in denen 
die Herſtellung von Laufgräben zu den Unmöglich⸗ 
keiten gehört. Bei jedem Kugelſchlag fließt der 
Sand auseinander, und es entſtehen Löcher. Die 
Soldaten beſchränken ſich bei ihrem Kampf im 
Sande, muſchelförmige Ausbuchtungen im Boden 
herzuſtellen, in denen ſie untertauchen wie in einem 
Bade. Wenn ſie einige Stunden gekämpft haben, 
ſtrecken ſie ſich in dieſen Höhlungen aus, und ihr 
Körper verſchwindet unter der Oberfläche, über der 
nur der Kopf und die Schultern inmitten des gelb⸗ 
lichen Sandes emporragen, der das Blut der Wun⸗ 
den aufſaugt und in dem die Toten auch eine 
leichte Grabſtätte finden können. Es iſt dies die 
zweite Schlacht an den Dünen, welche an dieſem 
Punkt ſich entwickelt hat. In der erſten war ein 
anderer Feind beſiegt worden: der Erzherzog 
Albert, der Führer der ſpaniſchen Truppen.“ 

Das Feuer wird ſchwach und ſchwächer. Barzini 
erzählt, daß die deutſche Artillerie zuerſt nachge⸗ 
laſſen habe. „Den Soldaten gefällt ein Feind nicht, 
der ſchweigſam wird und doch ſich nicht zurückzieht. 
Sie haben das Gefühl, daß ihnen der Feind eine 
teufliſche Falle ſtellt. Lieber haben ſie ein offenes, 
aufrichtiges Feuer, das ihnen ſagt, wo die Kanonen 
ſtehen, oder wiewiel ihrer find. Sie ſind boreit, 
allem Ungemach zu begegnen, aber ſie wollen auch 
willen, wie dieſes Ungemach ausſieht. Das Unpor⸗ 
hergeſehene bringt fie in größere Verwirrung als 
die ſicherſte Gefahr. Das Geheimnis iſt für ſie un⸗ 
angenehmer und ſchwerer als der Tod. Die Sol⸗ 
daten lieben klare Situationen. In dem ſeltſamen 
Jargon der Laufgräben hört man allerlei tönende 
und rauhe Redensarten das neue Idiom des großen 
Krieges: „Heute bellen die Boches nicht.“ — „Sie 
find erkältet, haben den Schnupfen.“ — „Es zieht 
ihnen zu ſehr vom Dreadnought her.“ — „Sie 
ſparen mit ihren Kochtöpfen.“ — „Sie werden uns 
alles mit einem male zuſenden.“ — „Dafür arbei⸗ 
ten fie mit ihren Kaffeemühlen.“ — Die Kochtöpfe 
ſind die Granaten und die Kaffeemühlen die 
Mitralleuſen. Das charakteriſtiſche Merkmal dieſer 
Schlachten iſt die UAnbeweglichkeit. Stunden und 
Tage gehen dahin, und in den Poſitionen ſcheint 
ſich nichts zu ändern. Die Gegner nähern ſich zen⸗ 
timeterweiſe. Die Angriffe vollziehen ſich in kurzem 
Lauf nach langen Vorbereitungen und werden ein⸗ 
geleitet mit einem förmlichen Dahinſchleichen. 
Die Eroberung eines Laufgrabens iſt ebenſo müh⸗ 
ſam wie die Eroberung einer Feſtung. Ganze 


keiner hohen Stufe. Es gibt zwar eine Anzahl 
höherer Schulen (Medreſen), doch wird in dieſen 
nur Leſen, Schreiben, perſiſche, arabiſche und tür⸗ 
kiſche Sprache, Redekunſt, Dichtkunſt, Mathematik, 
Arzneikunde, Korankenntnis und Moral gelehrt. 
Die Sterndeuterei ſteht noch immer wie im Alter⸗ 
tum in hohem Anſehen. Die perſiſche Literatur 
umfaßt eine Menge kleinerer lyriſcher Gedichte, in 
Diwäns oder Sammlungen vereinigt, auch größere 
hiſtoriſche, romantiſche und allegoriſche Gedichte und 
viele Märchen und Erzählungen in Proſa, mit Ver⸗ 
ſen untermiſcht. 

Die Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Perſiens iſt Tehe⸗ 
ran, das heißt die Reine. Sie nimmt an Ausdeh⸗ 
nung und Bevölkerung von Jahr zu Jahr zu, und 
ihre Einwohnerzahl beträgt während des Winters 
ſicher gegen 250 000; im Sommer iſt ſie jedoch nur 
etwa 100 000 Seelen ſtark, da der Hof und ein 
großer Teil der Bewohner ſie wegen übermäßiger 
Hitze und ungeſunder Luft verlaſſen. Das Reſi⸗ 
denzſchloß des Schahs beſteht aus einer Anzahl von 
einzelnen großen Hallen und Gemächern, doch ge⸗ 
winnt das Ganze ſehr durch die Gartenanlagen, 
die alle Zwiſchenräume ausfüllen, und durch die 
reichen Waſſeradern, welche durch dieſe ziehen. Die 
Gärten erfüllt eine unvergleichliche Roſenpracht. 
Die einſtige Hauptſtadt Perſiens und reiche Reſi⸗ 
denz des Schah Abbas des Großen Ispahan hat 
zwar das herrlichſte Klima, aber nur noch den 
Schatten ſeines alten Glanzes. 


Matthias Claudius. 


Zur 100. Wiederkehr ſeines Todestages 
am 21. Januar. 
Von Artur Brauſewetter⸗Danzig. 
(Nachdrud ner boteu.) 
Die Jünglings⸗ und Mannesjahre des „Wands⸗ 
becker Boten“, wie Matthias Claudius nach der 
von ihm geleiteten Zeitung allgemein heißt, fallen 


Bataillone können auf ihrem Lauf von nur hundert 
Meter dahingemäht werden. Die Entfernungen 
gewinnen darum ungeheuer an Wert. Ein Meter 
zählt hier wie ſonſt ein Kilometer in einer 
Manöverſchlacht. Alles verringert ſich auf dieſe 
Proportion. Das Ziel einer langen Operation 
kann eine Verſchanzung ſein auf Hörweite. Eine 
Heldentat, die einer alten Garde Ehre machen 
würde, iſt häufig notwendige Vorausſetzung zur 
Eroberung eines Wieſenplätzchens oder eines 
kleinen Grabenrandes. Die Verſchiebungen in den 
Poſitionen find für das Auge eines Beobachters 
aus weiter Ferne unkennbar. Die Aktionen haben 
die Handbreite als Einheitsmaß und den Tag als 
Zeitmaß. Es iſt das der Krieg der Giganten mit 
der Taktik der Liliputaner. Seit fünf Tagen hatten 
ſich belgiſche, franzöſiſche und deutſche Truppen 


zwiſchen Lombartzyde⸗Bad und Lombartzyde⸗Dorf 


im Sande eingegraben und ſchlugen ſich wütend, 
ohne daß es möglich geweſen wäre, auf einer Land⸗ 
karte eine ſichtbare Veränderung in dem Bilde der 
ſo wandlungsfähigen Schlacht feſtzuſtellen. Angriffe 
und Gegenangriffe haben die Höhe einer Düne, 
den Rand einer Straße oder einer kleinen Mauer 
zum Ziel. Die Kämpfenden befeſtigen ihre Poſi⸗ 
tionen mit Stahlplatten und Schießſcharten. Die 
Soldaten ſchieben den kleinen Wagen vor ſich her. 
Die Verteilung der Kräfte, ihre Zuſammenziehung 
und ihre Ausbreitung wird mit einer unendlichen 
Langſamkeit durchgeführt. Man ſchleicht ſich hin, 
gleitet auf dem Boden entlang. Halb in den Sand 
eingegraben folgen ſich die Soldaten auf allen 
Vieren, und das ſieht aus, als ob ſie auf den gelb⸗ 
lichen Sandwellen ſchwimmen würden. Von Zeit 
zu Zeit ertönt ein ungeheures Schreien: es geht 
zum Angriff, zum Nahkampf, es geht einen kleinen 
Schritt vorwärts; oder auch rückwärts.“ — In 
Lombartzyde wogte der Kampf von Ruine zu 
Ruine, von Gemäuer zu Gemäuer, von einem 
Überreſt zum andern. Von den Belgiern hört 
Barzini oft den Ausruf: die Deutſchen haben zus 
viel Mitrailleuſen. Sie hätten darin eine enorme 
Überlegenheit, und dieſe Waffe bilde erſte beſte 
Verteidigung. 
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Der Fall Tfingtaus. 


Aus Tientſin, 28. November 1914, wird 
dem Wolffſchen Telegraphen⸗Bureau von einem 
deutſchen Kaufmann geſchrieben: g 

Da Sie um einen Bericht über die hieſigen Ver⸗ 
hältniſſe bitten, werde 5 verſuchen, Ihnen mög⸗ 
lichſt ausführlich zu ſchreiben: : 

Die Chinejen ſind augenblicklich außerordentlich 
deutſchfreundlich; denn ſie wiſſen Kran, daß ihnen 
nur En werden kann, wenn Deutſchland ſiegt. 
Die Engländer Rei lange durchſchaut, und die 
Japaner haſſen fie. Selbſt die chin ſiſchen Zeitun⸗ 

en 55 Inneren glauben nicht mehr an Reuters 
Berichte. 

Da unſere Reiſen uns oft in Gegenden brin⸗ 
gen, die von Europäern nicht oft beſucht werden, 
ſo iſt es uns möglich, genau über die Anſichten der 
Ehineſen ein Urteil abgeben zu können. Der Fall 
Tfirgtaus hat uns nicht in den Augen der Chineſen 
geſchadet; im Gegenteil, ſie ſchätzen uns umſomehr, 


in eine Zeit gärender Kämpfe und Amwälzungen 
auf allen Gebieten des Lebens, ſeine letzten Tage 
und ſein Tod in die Aera des Krieges und heißer 
vaterländiſcher Not und Größe. Durch beides er⸗ 
hält das Leben dieſes Mannes etwas ganz Zeit⸗ 
gemäßes, etwas unſeren Tagen innerlich Ver⸗ 
wandtes. 

Matthias Claudius wurde am 15. Auguſt 1740 
als Sohn des Pfarrers von Reinfeld, eines Flecken 
im Herzogtum Holſtein, geboren. Er hatte Zeit 
ſeines Lebens eine innige Liebe zu ſeinen Eltern. 
Obwohl ihm ſein Vater früh geſtorben war, ver⸗ 
gaß er das Gute nie, das er ihm zu danken hatte, 
und ſchmückte mit manchem dichteriſchen Kranz das 
Grab des Heimgegangenen. Nicht allen wird es 
bekannt ſein, daß die ſo oft und gern angeführten 
Worte: „Ach, ſie haben einen guten Mann be⸗ 
graben, und mir war er mehr“ von Matthias 
Claudius ſtammen. 

. Unter den vier „Kupfern“, die ſeine Zeitung 


ſchmücken: Freund Hain, ein Rabe, der Präſident 


Lars, befindet ſich als viertes ein Mann, der Ol 
auf einen Stein gießt. Es iſt der Dichter ſelber. 
„Was das bedeuten ſoll? — 's liegt ein Mann 
unter dem Steine, dem ich viel zu danken habe und 
nichts habe vergelten können. Da ſteh ich nun ſo 
dahier und ſalbe feinen Grabſtein mit Ol, und — 
's ſoll nichts bedeuten.“ h 
Neben dieſem Bilde aber ſteht das Gedicht: 


Bei dem Grabe meines Vaters. 


Fun ſei um dieſen Grabſtein her! 
anfter Friede Gottes! Ach, ſie haben 
Einen guten Mann begraben, 

And mir war er mehr. 


Träufte mir von Segen, dieſer Mann, 
Wie ein milder Stern aus beſſern Welten. 
Und ich kann's ihm nicht vergelten, 
Was er mir getan. i 
Ebenſo war er ſeiner Mutter in tiefſter Liebe 
zugetan. Lange nach ihrem Tode noch lebte ſie in 
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feltbem fie geſehen haben, daß ſich eine ſehr ſchwach 
befeſtigte Stadt mit einer geringen Gn on ſo⸗ 
lange gegen das ganze japaniſche Reich gehal en 
Hat, und jagen ſich, daß ſelbſt die Engländer, Fran⸗ 
zoſen und Ruſſen eingefehen haben, daß es ihnen 
nicht möglich war, Tſinglau zuſammen zu nehmen 
und ſie deshalb die Hilfe der Japaner anrufen 
mußten. Dies hat den Engländern ſehr in den 
Augen der Chineſen geſchadet, daß das große Erg⸗ 
land feine eigene Schwäche einer aſiatiſchen Nation 
an eingeſtehen und deren Hilfe anrufen 


Ich war vor einiger Zeit in Mukden und machte 
von dort einen Ausflug zu einem Mandſchu⸗ 
Beerdigungspark. Um hineinzukommen, muß man 
einen Erlaubnisſchein des Konſuls haben, den ich 
vergeſſen hatte, mir geben zu laſſen. Am Tor 
fragten mich die chineſiſchen Soldaten, welcher 
Nakion ich ſei; und ich ſagte ihnen, daß ich Deut⸗ 
ſcher wäre. Sofort riſſen fie das Tor weit auf und 
baten mich einzutreten; man ſagte mir, Deulſche 
kämen auch ohne Paß hinein. Engländer, Fran⸗ 
. und Rufen müßt en einen Paß haben. nn 
klagten fie mir, daß es ſo ſchwer für jie wäre, Nach⸗ 
zichten über die Deutſchen zu bekommen; fie be» 
kämen nur die überſetzten erlogenen Reuter⸗ 
nachrichten und freuten ſich immer, wenn ſie mal 
von einem Deutſchen die hrheit über die Lage 
der Dinge in Europa hörten. Es wunderte mich, 
daß ſelbſt dieſe einfachen Soldaten, 
die hier auf keiner ſehr hohen Bildungsſtufe ſtehen, 

do- jo für die Deutſchen einges 
nommen 518 Als ich for! ging, ließ der Offizier 
die Wache heraustreten und ſchärfte ihnen ein, ſie 
ſollten mich genau anſehen; wenn ich wiederkäme 
und er ſei nicht da, dann ſollten ſie mich in den 
Park laſſen, mit oder ohne Paß. 

Auch mit BEN Beamten komme ich viel in 
Berührung, Auch deren einziger Wunſch iſt, daß 
die Deutſchen gewinnen und die Engländer und 
Jpäter die Japaner ordentlich ſchlagen. Der eng⸗ 
liſche Einfluß hat durch das Hinzu⸗ 
giehen der Japaner in den Angriff von 
Tſinglau ganz gehörig gelitten. 

So, nun zu unſerem lieben Tſingtau. Sobald 
es augenſcheinlich wurde, daß die Japaner ſich ein⸗ 
miſchen würden, wurden alle Reſerviſten, die nicht 
aus geſundheitlichen oder gecchäftlichen Gründen 
unabkömmlich waren, nach dort beordert. Alle 
Platzer dem Rufe Be Aus den entlegeniten 

lätzen kamen ſie. Aus Saigon waren 20 Mann 
5 Wochen auf chineſiſchen Booten unterwegs; da 
5 die engliſchen und franzöſiſchen Dampfer nicht 
benutzen konnten, mußten ſie es verſuchen, ſich ſo 
Durchzuſchlagen. Leider wurden in Hangkong viele 
zurückgehallen, die aus Manila, Hongkong, Canton 
w. kamen; es kamen aber immerhin zirka tauſend 
Mann zusammen, ſodaß ſich die Beſatzung Tingtaus 
inklusive der deutſchen und öſterreichiſchen Soldaten 
der Kriegsſchiffe auf zirka 4000 Mann belief. 

Drei Monate hat die Belagerung Tſingtaus 


gedauert; ſie hat die Japaner zirka 
000 Mann, einen reuzer, zwei 
Torpedobootszerſtörer un einige 


andere Schiffe gekoſtet. Über die Helden⸗ 
taten des ee „Emden“, der ſich vor der E.ns 
schließung des Hafens durchſchmuggelte. haben Sie 
wohl geleſen. Auch find Sie wohl über den Br» 
lauf der Belagerung orientiert. Neu iſt Ihnen 
wohl nur der letzte Teil dieſes Dramas Ein Troſt 
bei der ganzen Sache iſt es, daß die Deutſchen 
dank ihrer gut angelegten Befeſtigungen und 
Schützengräben nur wenige Verluſte gehabt 
Haben. Es find 135 bis 150 Mann gefallen 
und zirka 700 verwundet worden. Der 
Reſt iſt augenblicklich in japanischer Gefangenſchaft, 
und man muß es dem Japanern laſſen: ſie tun 
anſcheinend, was ſie können, um die Lage der Ge⸗ 
fangenen jo angenehm wie möglich zu machen. 
Sie ſind jedenfalls beſſer dran als die armen 
Menſchen, die in Sib rien ſind und die in einer 
anz verzweifelten Lage ſein ſollen. Es werden 
hier augenblicklich Geld und Kleidungsſtücke ge⸗ 
mmelt, um die Not eimas zu mildern; es wird 
aber wohl ſehr ſchwierig ſein, die Sachen durchzu⸗ 
bekommen. Jedenfalls 8 ſich amerikaniſche 
Miſſionare erboten, den Verſuch zu machen. 
Richt nur dadurch, daß die Engländer die Hilfe 
der Japaner angerufen haben, um fie beim Überfall 
von Tſingtau zu unterſtützen, auch während des 
Angriffs haben ſie ſich unſterblich blamiert. Ein 
deutſchſprchender japaniſcher Offizier erzählte 
einem Sanitätsſoldaten, der nach hier zurückgekehrt 


ſeinem Herzen fort als eine fromme und gottes⸗ 
fürchtige Frau, die eine gleiche Geſinnung von 
früheſter Kindheit an in ſeine empfängliche Seele 
gepflanzt hatte. 

Von ſeiner Mutter hatte Claudius ohne Frage 
die bei ſeiner heiteren und nur auf die kleinen 
Freuden des Lebens gerichteten Natur nicht ganz 
verſtändliche Vorliebe für die Motive des Todes. 
Sie erzählte ihm ſchon früh vom Tode, der auf dem 
Kirchhofe ſein Weſen treibe und über die Gräber 
ſchreite, „wenn eins von den Kindern zuſammen⸗ 
ſchauern tat“. } 

Dem Tode iſt fein Buch gewidmet, „und er fol 
als Schutzheiliger und Hausgott vorn an der Heus⸗ 
tür des Buches ſtehen“. Er ſelber bekennt offen⸗ 
herzig: „'s ſoll Leute geben, heißen ſtarke Geiſter, 
die ſich in ihrem Leben den Hain nichts anfechten 
laſſen und hinter ſeinem Rücken wohl gar über ihn 
und ſeine dünnen Beine ſpotten. Bin nicht ſtarker 
Geiſt; 's läuft mir, die Wahrheit zu ſagen, jedes⸗ 
mal kalt übern Rücken, wenn ich ſie anſehe.“ 

Daß ein Sohn ſolcher Eltern Neigung empfand, 
Theologie zu ſtudieren und Pfarrer zu werden, iſt 
nicht verwunderlich. Als ſein Bruder Joſias, mit 

dem er in Jena ſtudierte, vom Tode ereilt wurde, 
hielt er ihm nach damaliger Sitte am Grabe eine 
Leichenrede. Aber das Studium der Theologie gab 
er eines Bruſtleidens halber wieder auf; er fürch⸗ 
dete, daß es ihm das Predigen unmöglich machen 
würde. Nun wandte er ſich der Jurisprudenz zu, 
ohne es je mit ihr ernſt zu nehmen, ja, ohne über⸗ 
haupt die Kollegien zu beſuchen. 

Eine Zeit lang (1764—65) weilte der junge 
Claudius in Kopenhagen, in dem unter der Regie⸗ 
rung Friedrichs des Fünften ein glänzendes Leben 
war, deſſen Kehrſeite aber in einem ſchweren ſozia⸗ 


len Gegenſatz von Reichtum und furchtbarer Armut 


beſtand. Der Hauptgewinn der Kopenhagener Zeit 
war für Claudius, daß er Klopſtock kennen lernte 
und zu ihm in nähere Beziehungen trat. 


iſt, daß man die Engländer zweimal aufgefordert 
hätte, am Sturm eehte daß ſie ee aber 
geweigert hälten. Die einzigen Verluſte, die die 
Engländer gehabt haben, entſtanden dadurch, daß 
zwei deulſche Granaten unter den Engländ rn 
51 ten, als ſie mit Holzholen für die Japarer 
beſchäftigt waren; ſie mußten alſo Kulidienſte für 
ihre gelben Verbündeten verrichten. Sie woll. en 
auch nach dem Falle Tjingraus als erſte einziehen, 
dies wunde ihnen aber von ihren Verbündeten 
unterſagt; fie durften ih nur ganz hinten den 
Japanern anſchließen, und als ſie durch die Sraßen 
zogen, drehten ſich die Deutſchen um und zich ten, 
was fie bei den Japanern nicht getan hatten. Um 
ſich dafür zu räch n, bat der engliſche General, man 
möchte ihm die Hälfte der Gefangenen für Hong» 
kong geben. Dies wu de ihnen aber ebenfalls abs 
geschlagen, Die Japaner jagten gang richtig: 
Ihr habt nicht mitgekämpft, alſo be⸗ 
kommt ihr auch nichts! 70 Japaner und 
ein Off. zier wurden wegen Plünd rus erſchoſſen. 
Die erglichen und indilden Soldaten, die am 
meiſten plünderten, wurden von ihren Offizieren 
in dieſer Beſchäftigung nicht geſtört; man ent⸗ 
paffnete aber ſämtliche engl ſchen Truppen. Jetzt 
gaben ſich die letzteren ohne Sang und Klang nach 
Indien eingeſchiff.. Dieſer letzte Raubzug paßt 
bor gut zur übrigen engliſchen Goſchichte. Daß 
er Krieg nur dadürch enätanden iſt, daß die Eng⸗ 
länder auf die geſchäftlichen Erfolge der Deusſchen 
neid ſch wurde n, iſt uns hier draußen jo klar wie 
der Tag. Die Engländer benutzen die ſchmutzigſten 
Mittel und Woge, um den deutlichen Handel an ji 
zu 7 So haben ſie jetzt ſämtliche Deulſchen 
aus Hongkong ausgewicken und alles Privat 
eigentum konfisziert. Na, dafür werden ſie ja 
19 zahlen müſſen, und wenn be glauben, daß 
ie auf dieſe Art ih die Achtung der Chireſen ers 
ringen und das Ba an ſich reißen, dann irren 
fie ſich gewaltig. Mit der Achtung, die die E. gr 
länder hier in gewiſſem Maße genoſſen hab n, üt 
es vorbei. Zum Boiſpiel liegt ein typiſch eng⸗ 
liſcher Tel des Geſchäfts, Mancheſterwaren. zur 
Hälfte in deutſchen Händen; man ha in Engler.d 
eing ſehen, daß man ſich am meiſten ſchädigen 
würde, wenn man den G. ſchäftsverkehr mit den 
Deuiſchen verbietet, und desjalb ſind die engliſchen 
Banken auch gerne bereit. Finanzierung von Ge⸗ 
ſchäften für die Deutſchen wieder zu übernehmen 
lrotz aller Editte, die der engliſche König in die 
Welt jeb:, 

Man könnte Bände darüber ſchreiben, welch 

ſchmutziger Mittel ſich die Engländer bedienen, um 
das Anſehen der Deutſchen hier draußen zu 
ſchädigen, und da fi. ſelbſt einſehen, daß ihnen 
alles nich!s nützt, werden ſie immer erboſter. Die 
engliſchen Firmen biiten 'n langen Brieſen, man 
möcht: ihnen helfen und Muſter deutscher Fabrikate 
einſenden; alle Artikel würden genau jo gu: im 
England gemacht. Natürlich iſt dies ein vergeb⸗ 
liches Bemühen. Jetzt verſuchen fie, boi den deut⸗ 
ſchen Firmen Kataloge, Bre.sliiten uſw. aufzu⸗ 
reiben, um ſich über das Geſchäf! zu informieren; 
fie vergaßen aber, daß es nicht nur die Kenntniſſe 
der deut chen Kaufleute waren, die ihnen ein n 
roßen Teil am Geſchäfte verſchaff en. ſondern 
intenſive Bearbeitung, wozu der Engländer, der 
nur Sinn für ſein Vergnügen und ſeinen Sport hat, 
einfach unfähig iſt. 


Provinzial nachrichten. 


I Culmſee, 18 Januar, (Vaterländiſcher Kriegs⸗ 
abend. Schwerer Unfall.] Der doeulſche Volks⸗ 
verein für Culmjee und Umgegend v ranſtalteie 
gestern Abend im deutſchen Vercinshauſe einen 
va.erländishen Kriegsabend. Vorträge des Rezi⸗ 
tarors Dufki Wgner-Berlin, die der j.Bigen 
19 Zeit angepaßt waren, wurden mit den 

orlrägen eines Schülerchos unter Leitung des 
Lehrers Schlawjinski beifalig aufgenommen. — 
Ein betrübender Unfall ereignete ſich am Sonn⸗ 
abend auf dem hieſigen Bahnhofe. Beim Ran⸗ 
ieren geriet der Arbeiter Panke zwiſchen die 
Puffer der Maſchine und eines Wagens, wodurch 
ihm der Bruſtkorb eingedrückt wurde, ſodaß er nach 
kurzer Zeit verſtarb. 

Dt. Krone, 18. Januar. (In der Trunkenheit) 
irre der Tiſchlergeſelle Hans Ko, nlowskti Sonn⸗ 
tag ſpät abends in der Nähe des Schütz nhauſes 
umher, geriet in den Schloßſee und ortrank. Heute 


Bormitag wurde ſeine Leiche gefunden. 


Der Einfluß, den Klopſtock damals auf die 
Geiſter übte, war ein gewaltiger. Er erſtreckte ſich 
weit über Deulſchland hinaus und der Dichter ſchuf 
ſich in der Schweiz getreue Anhänger und Nach⸗ 
ahmer. Am nachhaltigſten aber war ſeine Wirkung 
in einem Bund von jungen Dichtern, der ſich unter 
dem Namen „Hain“ unter der Führung des Dith⸗ 
marſcher Heinrich Chriſtian Boie in Göttingen zu⸗ 
ſammenſchloß, um „Religion, Tugend, Empfindung 
und einen unſchuldigen Witz“ im Sinne Klopſtocks 
zu pflegen, auch um Klopſtockſches Deutſchtum und 
Patriotismus zu verbreiten. i 

War nun Matthias Claudius auch nicht ein 
eigentliches Mitglied des „Hain⸗Bundes“, ſo ſtand 
er ihm doch innerlich ſehr nahe; vor allem ſchätzte 
er an Klopſtoc und ſeinen geſunden Nachfolgern 
die bei ſcheinbarer Überjpaiinung und oft hoch⸗ 
gehendem Schwung doch ſtets durchleuchtende Wahr⸗ 
haftigkeit der Empfindung, wie die innere Glut 
religiöſen Lebens. 

Einen anderen führenden Geiſt lernte Claudius 
in Hamburg kennen, wohin er als Mitarbeiter der 
„Adreß Comptoir Nachrichten“ ging: Leſſing. Aus 
den inneren Beziehungen, die er zu dieſen beiden 
Männern fand, wird am beſten die oft umſtrittene 
religiöſe Stellung von Claudius zu verſtehen und 
zu erklären ſein. 

Matthias Claudius war ein Menſch und Dichter 
von ernſteſter religiöſer Geſinnung, dem poſitiven 
Chriſtentum naheſtehend; je älter er wurde, umfo 
mehr zu einer Rechtgläubigkeit neigend, die jeden 
Kritizismus, ja jede wiſſenſchaftliche Bibelforſchung 
von vornherein ablehnte. Sein Chriſtentum war 
eine von heiliger Überzeugung und ſeeliſcher Wärme 
getragene Gefühlsreligion, die ſein poetiſcher Geiſt 
gerne in die Welt des Überirdiſchen verſetzte. Eben⸗ 
ſowenig wie den politiſchen erkannte er den reli⸗ 
giöſen Fortſchritt an. Stand er auch in dem 
ſchweren kirchlichen Streit, der in Hamburg zwi⸗ 
ſchen Leſſing und dem Hauptpaſtor Goeze entbrannt 


| 


1. Jaſtrom, 18. Janpax. ufgefundene Leiche.) 
Die Leiche des ermordeten ere Bohnſtedt 
aus Bruchmühl it am Sonnabend ae 
worden, nachdem am gleichen Tage eine Gerichts⸗ 
kommiſſion mit dem Mörder Weſtphal ſich nach dort 
b geben hatte. Die Leiche war nicht weit von dem 
Groß Borner Wege in geringer Tiefe an einer 
ausgerodeten Waldſtelle vorgraben worden. Weſt⸗ 
phal behaupte, daß er Bohnitedt nur verſehentlich 
auf dem Anſtand erſchoſſen und aus Angſt die 
Leiche vergraben habe. Seine Behauptungen 
finden ſedoch wenig Glauben. 


128. Derluftlifte, 


Musketier Erich Tietz⸗Seegertsdorf, Kreis Culm, 
— leicht vorwundet (Inſanterie⸗Regiment Nr. 129, 
Graudenz); Musketier S.mon Gottfeld⸗Culmſee, 
Kr is Thorn, — verwundet ee wie por); 
Reſerviſt Alexander Schurawski⸗Oſtaszewo, Kreis 
Thorn, — ſchwer verwundet (Inſanterie⸗Regiment 
Nr. 172, Neubreiſach); Musketjer Eduard Koch⸗ 
Thorn — leicht verwundet (Reſerne⸗Infanter. e⸗ 
Regiment Nr. 224, Weimar). 

Reſerve⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 21, Thorn, 


Graudenz, Konitz. 
(Laczniki vom 11. 11. bis 18. 12., Lord am 15. und 
16., Kiernozia vom 18. bis 22., 
Lowicz am 23. und 24., Zdung am 27. und 29, 
Struglence vom 28. bis 30. 11. und vom 1. bis 15. 
12., Maurzyce am 2. und 3., Budy⸗Grabski am 18. 

und andere Gefechte bes 27. 12. 1914.) 
1. Bataillon. 

Hauptmann Hans Siedler (Stab) — gefallen. 

1. Kompagnie: 

Hauptmann d. L. Zimmermann — leicht vers 
wunde. Offizierſtellbertreter Erwin Broeſe⸗ 
Gramtſchen, Kreis Thorn, — leicht verwundet; 
Feldwebel d L. Fritz Müller⸗Seehorſt. Kreis Mo⸗ 
ilno, — ſchwer verwundet; Wizefelowekel d. L. 
Nobo.t Goeckler⸗Arnsberg — leicht vekwundet; 
Unteroff zier Ignatz Lobotzki⸗Oſſowitzt, Kreis Dan⸗ 
zig. — leicht v.rwunde:; Unteroffizier d. L. Joh. 
Godzior⸗Polniſch⸗Wilke, Kreis Schmiegel, — ſchwer 
verwundet; Unteroffizier d. L. Paul Morlol⸗ 
Loſtau, Kreis Szelno, — ſchwer verwundet; Uner⸗ 
ofſczier Farah, Jah s⸗Bednary, Kreis Bromberg, 
— geſallen; Unteroſf zier d. L. Becker⸗Gütersloh, 
Kreis Wiedenbrück, — gefallen; Wehrmann Anton 
Piaſecki⸗Ernſtz ode, Kreis Thorn, — leicht vers 
wundet; Wehrmann Leonhard Steinert⸗Klein 

ullowo, Kreis Brieſen,. — vermiß;: Wehrmann 
tan'slaus Wittktowski⸗-Griebenau, Kreis Culm. — 
vermißt; Wehrmann Otſo Heiſe⸗Schwarzbruch, 
Kleis Thorn, — leicht verwundet; Wehrmann 
Wazlaw P troczinski⸗Elgiſchewo, Kreis Thorn. — 


ſchwer verwundet; Gefreiter Otio Schilinski⸗ 
Ziegelwieſe, Kreis Thorn, — leich! verwundet; 
Wehrmann Franz Rajewski⸗Grünfelde, Kreis 


Brieſen. — ſchwer verwundet; Wehnnann Jaddäus 
Koczemski⸗Ernſtrode, Kreis Thorn, — vermißt; 
Wehrmann Th odor Zymbehl⸗Thorn — ſchwer ver⸗ 
wunder; Wehrmann Anaſtaſius Krajowski⸗Siegs⸗ 
ruh, Kreis Culm, — ſchwer verwundet; Wehrmann 
Johann ae Kreis, Thorn, — ſchwer 
verwundet; ehrmann Bernhard Steinert⸗Klein 
Pullowo, Kreis Brieſen, — geſtorben an ſeinen 
Wunden im Reſ.⸗Laz. Kutno am 6. 12. 14. 5 
2. Kompagnie: 

Leutnant Otto Bruns-B.emernörde — gefallen: 
Feldwepelleu nant Caßmann . gejallen, Oſſtzicr⸗ 
ſtellvertreter Felix Marowski Biſchofswalde. Kre s 
Neiße. — leich verwundet; Vezeſeldwebel d. L. 
Wilh. Kopelke Pr. Friedland, Kreis Schlochau. — 
leicht verwundet; Vizefeldwebel d. L. Wilhelm 
Hop mann⸗Winz⸗Hattingen — leicht verwundet; 
Untcroff.zior d. L. Otto Eggert⸗Deutſch Lopatken, 
Kr is Brieſen, — leicht verwunde!; Unteroffizier 
d. L. Ebert⸗Schönau a. K. — gefallen; Unter⸗ 
offizier d. L. Ernſt Görte⸗Schönrade, Kreis Wehlen. 
— ſchwer verwundet; Unteroffizier d. L. Heinrich 
e ee Kreis Bochum, — leicht ver⸗ 
wundet; Unteroffiz.er d. L. Leopold Kubaſch⸗Zülz, 
Kreis Neuſtadt, — leicht v» rwundet; Wehrmann 
Emil Balewski⸗Mokrilaß. Kreis Brieien, — leicht 
verwundet; Wehrmann Wladislaus Janowslky⸗ 
Zielen, Kleis Brieſen, — gefallen; Wehrmann 
Bernhard Hagſe⸗Balerſce, Kreis Culm, — leicht 
verwundet; Wehrmann Stanislaus Tatarkowski⸗ 
Seglein, Kreis Thorn, — leicht verwundet; Wehr⸗ 
mann in wasche Bri ſen — vermeßt; Wehr⸗ 
mann hann 


war, auf Leſſings Seite, ſo geſchah dies nicht, weil 
ihm deſſen Freigeiſterei ſympathiſcher war, ſondern 
lediglich weil die robuſte und Händel liebende Art 
des Hamburger Hauptpaſtors ſein frommes und 
fried liebendes Gemüt anwiderte. Seine Richtung 
war deshalb doch die ausgeſprochen orthodoxe. 
Das Chriſtentum, wie es die Apoſtel und Väter 
gelehrt hatten, war das ſeinige. Orthodox natür⸗ 
lich nicht in dem Sinne, als wollte er den Buch⸗ 
ſtaben, die Schale, die Form. Er ſuchte Inhalt und 
Weſen. Und er fand beides nicht als Aufklärer, 
ſondern nur als rechtgläubiger Chriſt. 

Von dieſer Geſinnung iſt feine ganze dichteriſche 
Tätigteit, iſt vor allem ſeine Hauptarbeit: 
„Wandsbecker Bote“ erfüllt. Um Weihnachten 1770 
ſiedelte Claudius in den bei Hamburg gelegenen 
Flecken Wandsbeck über, um eine neue Zeitung, 
den „Wandsbecker Boten“, herauszugeben. War 
ſie auch nach unſeren heutigen Begriffen von vorn⸗ 


Osmolin am 20., | 


ubiszewsk.⸗Mocker, Kreis Thorn, N 


L leicht verwundet; Wehrmann Marian Smi⸗ 
chowski⸗Mocker, Kreis Thorn — leicht verwundet; 
e Anton Zdunski⸗Biskupitz, Kreis Thorn, 
— leicht verwundet. 

3. Kompagnie: 

Feldwebelleutnant Bruno Zorn⸗Taberbrück, 
Kreis Oſterode,— leicht verwundet; V zef⸗ Idwebel 
Klemens Wellniak⸗Grabow, Kreis Wirſitz. — leicht 
verwundet; Vizefeldwebel d. R. Friedrich Wagener⸗ 
Ludiong, Kreis Nordhauſen, — leicht verwundet; 
Vizefeldwebel d. L. Anton Blenske⸗Dirſchau — ge⸗ 
fallen; Unteroffig.er d. L. Wilhelm Haack⸗Meis⸗ 
latin, Kreis Elbing, — leicht verwunde.; Unter⸗ 
offizler Richard Wolle⸗Berlin — vermißt; W.hre 
mann Paul Kaminski⸗Bruchnowo, Kreis Thorn. — 
vermißt; Wehrmann Stanislaus Krzswadzinski⸗ 
Eigiſchewo, Kreis Briefen, — leicht verwundet; 
Wehrmann Paul Kasprowski⸗Kölpin, Kreis 
Briefen, — vermißt: Wehrmann Stanislaus Kar⸗ 
czewski⸗Klein Pullowo, Kreis Brieſen, — vermißt; 

ehrmann Florian Cieckowski⸗Grubno, Kreis 

Culm. — gefallen; Horniſt Wladislaus Maxdon⸗ 
Wapolle, Kreis Culm, — gefallen. 

4. Kompagnie: 
Offizierſtellvertreter Franz Schecklinski⸗Danzig 

— leicht perwunde.; Feldwebel Johann Clermont⸗ 
Aachen — leicht verwundet; Vizefeldwebel Oswald 

Herrmann⸗Neumark, Kreis Merseburg, — leicht 
verwundet: Unt roffizier d. L. Franz Oſinski⸗ 

Klein Gorſchau. Kreis Marienwerder, — leicht ver⸗ 
wundet; Unteroffizier d. L. Franz Wolf⸗Bochum 
— leicht verwundet; Unteroffizier d. L. Leopold 
Dahmer⸗Siegfriedsdorf, Kreis Brieſen, — leicht 
verwunde:; Unteroffizier d. L. Joſef Kufawa⸗ 
Slap anowo. Kreis Flatow. — leicht verwundet; 
Krgsfr. Unteroffizier Friedrich Prediger⸗Marburg 
— leicht vorwundet; Unteroffizier d. L. Karl Neu⸗ 
mann⸗Neu Kiſchau — leicht verwundet; Unter⸗ 
offizier d. L. Georg Ißleib⸗Dankmarshauſen. Kreis 
Eiſenach, — le ht verwundet; Unteroffizier d. L. 
Eikurski⸗Landechow i. Pom. — gefallen; Uniers 
offizier d. L. Theodor Hinz⸗Semlin — gefallen; 
Unteroffizier d. L. Fritz Schidlowski⸗Roſenberg — 
leicht verwundet: Untekoffiz er d. L. Guſtav Güll⸗ 
Bochum — leicht verwund t; 
Wilhelm Berg⸗Hombruch, Kreis Dortmund, — 
leicht verwundet; Unteroffizier d. R. Friedrich 
Braun⸗Paderborn — leicht verwundet; Unter⸗ 
offizier d. R. Guſtav Gathmann⸗Bochum — ge⸗ 
ſallen: Unterofſezier d. R. Thomas Koralewski⸗ 
Cichonowo, Kreis Witkowo. — leicht verwundet; 
Kegsfr. Reinhold Hoffmann⸗Mocker. Kreis Thorn, 
— leicht o rwundet: Wehrmann Wilhelm Rompa⸗ 
Lulkau. Kreis Thorn, — leicht verwundet; Wehr⸗ 
menn Boleslaus Arentowicz Brieſen — vermißt; 
Wehrmann Johann Majewski⸗Roſenthal, Kreis 
Breien, — Permit Wehrmann Ludwig Borzahn⸗ 
Brieſen — vermißt; Wehrmann Franz Tyborski⸗ 
Zaskoſtel, Kreis Brieſen, — vermißt. 

2. Bataillon. 
Stab: 

Major Lucas — ſchwer verwundet; Leutnant 

und Adfutant Hans Schmidt — gefallen. 
5. Kompagnie: 

Oborleutnan d. L. Simonjan — leicht verwun⸗ 
det; Offizierſtellvertreter Otto Kunkel — leicht ver⸗ 
wundet: Vizefeldwebel Alfred Frenzel — gefallen; 
Unteroffizier Schwiczkowski — leicht verwundet; 
Unteroffizier Tercsoks — leicht verwundet. 

6. Kompagnie: 

Oberleutnant d. R. Prühß — gefallen; Feld⸗ 
webelleu nant. Joſt Weſtram — gefallen; „Unter⸗ 
offizier Friedrich Frenzel — vetmißt; Unteroffizier 
Johann Grzelka — leicht verwundet. 

7. Kompagnie: 

Hauptmann Kurt von Kahlden — gefallen: 
Offizierſt ver geter Otto Klingenberg — ſchwer 
verwundet; Unteroffizier d. L. Penz — leicht ver⸗ 
wundet. 


Unteroffizier d. R. 


8. Kompagnie: 
Offizrerſtellvertreter Dreiſt — ſchwer verwundet: 
Vizeſeldwebel Fölger — vermißt; Unteroffizier 
Frieſen — v rmißt; Unteroffzier Caub — ver⸗ 
müßt; Sanitä-s- Unteroffizier Kotzte — vermißt. 


129. Verluſtliſte. 
Kriegsfreiwilliger Walter Bachnick⸗Thorn — 
vermißt (Lehr⸗Infanterie⸗Keg ment, Berlin); 
Wehrmann Friedrich Oelke⸗Kohrmühle. Kreis 
Thorn, — leicht verwundet (Infanter ke Regiment 
. 75 jel); Wehrmann D-to Templin⸗ 


Dingen zu erfreuen, ſein chriſtliches Fühlen und 
Denken, ſeine Vaterlandsliebe und vor allem ſein 
ſtarker Naturſinn aus dieſen Blättern hervor. 

Zudem zeigte er alle wichtigen Neuerſcheinungen 
auf literariſchem Gebiete in origineller Art hier 
an. Allgemein bekannt iſt ſeine Beſprechung von 
„Werthers Leiden“: „Weiß nicht, ob's 'n Gedicht 
iſt; aber ganz natürlich geht's her und weilz Einem 
die Tränen recht auch dem Kopfe zu holen, Ja, 
die Lieb iſt 'n eigen Ding; läßt ſich nicht mit ihr 
ſpielen wie mit einem Vogel.“ 5 

In ruhiger und harmoniſcher Weiſe verlſief des 
„Wandsbeder Boten“ Leben. Glücklich verheſiratet. 


der Vater vieler Kinder, ein Freund der Beſten der 


mit ihm Lebenden, ohne beſonderen Ehrgeiiz und 
künſtleriſche Skrupel und Qualen wußte er Einem 
ganz im Sinne des Natürlichen geführten Dꝛaſein 
das beſte und ſchönſte abzugewinnen, was es! her⸗ 
gibt. Ein Idyll wäre dies Leben geweſen, unenn 


herein nicht viel mehr als ein „Käſeblättchen“, ſo nicht gerade an feinem Ende die dräuenden Wolken 


weit über die Grenzen Holſteins hinaus und machte 
ihren Urheber unter dem Namen „Asmus, der 
Wandsbecker Bote“ unſterblich. 

Was war es nun, das dieſer kleinen Zeitung 
am kleinen Orte Ewigkeitswerte gab? 


Die „Gelehrten Artikel“ und „Poetiſchen 


Winke“, die ſie brachte und an denen Voß, der in⸗ 


j fime Freund von Claudius, und Herder, die Stoll⸗ 
berge und alle Hainjünger, ja ſelbſt Goethe mit⸗ 
arbeiteten. Freilich, ſein Hauptmitarbeiter war 
Claudius ſelber. Das meiſte, was er geſchaffen, 
hat er hier niedergelegt, hat in einer Miſchung von 
ausgeſprochen Volkstümlichem neben innerlich 
Religiöſem Auffäge wie Gedichte und allerlei Be⸗ 
trachtungen über Leben und Sterben, Natur und 
Familie in feinem „Boten“ veröffentlicht. Überall 
leuchtet ſein einfacher, zufriedener Sinn, ſeine herr⸗ 
liche Fähigkeit, ſich an den kleinſten 1“ einfachſten 


lieh die Perſönlichteit ihres Herausgebers ihr doch ſich getürmt, wenn nicht der Krieg ihn wie jo viele 
bald einen eigenen Stempel, verbreitete ihren Ruf andere heimatlos gemacht hätte. 


Als die Verbündeten auf das von den Fry Ms 
zoſen beſetzte Hamburg rückten, verließ Claudius 
|mit feiner Frau Wandsbeck und ſtarb zwei Jahere 
ſpäter. 
„Und ihr, ihr Traurige und Betrübte, die ihr, 
nahe und ferne, troſtlos ſteht,“ fo ſchließt fe,in 
Schwanengeſang, die „Predigt eines Laienbrude ts 
zu Neujahr 1814“, „und über euren Verluſt, übel r 
eure Söhne, eure Freunde und Geliebten weint, ? 
verzaget nicht! Und wenn der Troſt, daß ſie für 7 
Freiheit und Vaterland gelitten haben und geſtor⸗ 
ben ſind, euch nicht tröſten kann, hier iſt eine Aus⸗ 
ſicht, die über Tod und Gra und über alles, was 
irdiſch iſt, erheben und eure Tränen trocknen kann: 
Es woll uns Gott gnädig ſein 
Und ſeinen Segen geben. 
Sein Antlitz uns mit hellem Schein 
Erleuchte zum ewigen Leben.“ 


S — . — 


Sobſerszyen i 

2, Kreis Strasburg, — leicht ver⸗ 

Rundes e men wie vor): Kxiegsfre willig z 

Rr Bann⸗ horn — leicht verwundet (Inſanterie⸗ 

Ara.ment Nr. 69, Trier); Reſerviſt Joſef Matyſiak⸗ 

8 born — leicht verwundet (Regiment wie vor); 
anonier Albert Borgund — geſtorben an feinen 
urden im A914 dend 4 des 17. Armeekorps am 


2. Dezember 1914 1 
ee 914 (Beldartillerie-Regiment Nr. 81, 


Lokaluachrit ten. 


8 Zur Erinnerung. 21. Januar. 1914 Brand der 
openhagener Mekhodeſten kirche. 1913 7 Friedrich 
von Hollmann, ehemaliger Admiral dor deu. ſchen 
tiegsilotie. 1909 9 Graf Hompeſch, ehemaliger 
orſitzer dur deulſchen Zentrumsfraktion. 1907 
unahme des Grun dgeſetzes über die Re ſchs⸗ 
vertretung durch das öſterreichiſche Herrenhaus. 
1904 + A. von Maybach, ehemaliger preußiſcher 
Slaatsminiſter. 1903 f Graf Erwin Schönborn⸗ 
uchheim. bekannter öſterreichiſcher Magnat. 1902 
. Ernſt Wichert, bekannter deu her Schrifiſt. er. 
1890 Kapitulation des von Gall ano verteidigen 
Makalla. 1883 f Prinz Karl von Preußen. Bruder 
Kaiſer Wilhelms I. 1872 f Franz Grillrarzer, 
ervorragender Dramatiker. 1871 Eroberung von 
erouſe. Eröffnurg der erſten Parallele gegen 
Belfort. 1851 f Alb ert Lortzing, der Komponiſt 
der Oper „Zar und Zimmermann“. 1829 Kön'g 
Oskar II. von Schweden. 1815 7 Matthias Clau⸗ 
ius, der Dichter von „Stimm! an mit hellem 
due Klang“. 1811 * Roderich Benebiz, befannter 
uſtſpieldichtor. 1793 Hinrichturg König Lud⸗ 
wias XVI. von Frankreich. 


Thorn, 20. Jannar 198. 


— (Verteilung der Weihnachts 
gaben an das mobile 17. Armeekorps.) 
achfolgender Auszug aus einem Dankſchre ben 
es kommandierenden Generals des 17. Arm ekorps 
geht uns mit der Bitte um Veröffentlichurn zu: 
„Am 9. Januar gelangten die zahlreichen Weih⸗ 
nachtspakete an die Offiziere und Mannſchaften 
s mobilen 17. Arm ekorps zur Verteilung: ein 
langgehegter Wunſch girg dadurch in Erfüllung. 
ie Anteilnahme und Fürforge, die aus allen 
Gaben ſpricht, hat einen freudigen Wider⸗ 
all in den Herzen der Empfänger 
e funden. Das Geſeralkommardo möchte im 
amen aller im Felde ſtehenden Angehörigen des 
17. Armeekorps den on Dank zum Ausdruck 
bringen, ſowohl für dle Gehen, mt denen der 
Einzelne bedacht worden iſt, wie für die allge⸗ 
meinen Liebesgaben, in denen h rzliche Fürſo ge 
o bered en Ausdruck gefunden hat. Der ko pman⸗ 
ierende General. A. m. d. F. b. gez. von Panne⸗ 
wi Me 

— (Kriegsfreiwillige gefuht!) Die 
Eriopebteilung des Jägerbataillons Nr. 2 in 
Culm ſtellt zum 1. Februar wieder Kriegs⸗ 
freiwillige im Alter von 18 bis 27 Jahren cin. 

— (Der Provinziallandtag der 
Provinz Weſtpreußen) iſt nach dem „Reichs⸗ 
anzeiger“ zum 23. März 1915 nach Danzig berufen. 

— (Reichswollwoche.) Es erſcheint drin⸗ 
gend geboten. darauf hirzuweiſen. daß noch aut⸗ 
erhaltene Oberkleidung nicht zerſchnitten werden 
darf. Alle noch guten Sachen mülfen, ſofern fie nicht 
für oſtpreußiſche Flüchtlinge hergeg ben werden, 
ür die durch den Krieg in Not geratene Bepölke⸗ 
rung aufbewahrt werden. Aus beſchädig en, wenn 
auch noch nicht ganz zermürbten Kleidern b auch⸗ 
bare Jacken, Hoſen und in der e Decken 
zu ſchaffen, wird unter Benutzung der dafür heraus⸗ 
gegebenen Schnitimufter, wie fie die örtlichen 
Kommiſſionen beſitzen, nicht ſchwerfallen. Die noch 
guten Sachen ab r können, infomweit fie nicht uns 
mittelbar Verwendung finden, von den Kammu en 
oder Vereinen leicht in der Weile aufbewahrt 
werden, daß Stangen oder Drahtſeile durch einen 
größeren Raum geſpannt und die Anzlige, Über⸗ 
ieher uſw. auf Bügel gehängt in aroßer Anzahl 
aran befeſtigt werden. In dieſer . laſſen ſie 
ſich ſolange aufbewahren, bis unfere heimgelehrten 
Krieger davon Gebrauch machen können. Durch 
blass Verfahren wird jeder Vergeudung von 

ationalvermögen durch Vonſchneiden von noch 
brauchbaren Kleidungsſtücken vermieden. 
Deere 


Zauber⸗Runen. 
Original⸗Roman aus dem Nordland 
von Anny Wothe. 
— (Nachdruc verboten.) 
Copyright 1913 by Anny Wothe, Leipzig. 
(45. Fortietzung.) 

Di.fe blonde Isländerin war nicht nur 
höchſt unbequem, ſie war direkt gefährlich, 
und ihr Einfluß auf Thordur unabſehbar. 
Wenn fie jetzt nicht nachgab. dann — das 
fühlte Fenja — war ſie verloren. 

Und fie hob wieder mit ihrem rührendſten 
Lächeln die Hände und bat: 

„Wie kannſt du mich nur ſo verkennen, 
Günna. Natürlich bin ich dir grenzenlos 
dankbar, wenn ich auch meine, Welſon iſt 
wirklich ſo reich, daß er dieſen kleinen Verluſt 
kaum verspürt. Aber wie du willſt, Günn», 
ich will ja alles tun, wie du es beſtimmſt. 
Nur ſei wieder gut und verklage mich nicht bei 
Thordur. Ich will auch wirklich verſuchen, 
beſſer zu werden, ſo wie du, Günna!“ 

„Es iſt gut,“ gab Günna mit unbewegtem 
Geſicht zurück. Es wäre für dich kein Vorteil, 
wenn du würdeſt wie ich. Lerne lieber, 
Thordur eine fürſorgende, achtbare Gefährtin 
zu ſein, die ihn zu verſtehen ſucht, und werde 
deinem Kinde eine gute Mutter.“ 

„Und meine Kunſt?“ fragte Fenja. 


„Die ſollſt du aufgeben, wenn fir dich in 


Kriegs⸗Allerlei. 
Ein Geſchenk des Kaiſers, 


Die von Kaiſer Wilhelm der öſterreichiſchen Ar⸗ 
meeleitung pin Geſchenk gemachte Antwerpener 
Panzerkuppel, in deren Milte ein ſterreichſſches 
30,5 Zentimeter⸗Geſchoß ſteckt, iſt in Wien einge⸗ 
troffen. Sie wird vor dem Hauptportal des Arſe⸗ 
nals zur allgemeinen Beſichtigung aufgeſtellt. 


Bundesbrüderliche Weihnachtsgaben. 


Aus dem öſterxeichiſchen Kriegspreſſequartier 
wird gemeldet: Das Armeeoberkommando hat ſei⸗ 
nerzeit veranlaßt, daß die im Verbande der öſter⸗ 
zeichiſch⸗ungariſchen Armee kämpfenden deutſchen 
Truppen gleich wie die eigenen Armeekörper mit 
den von der Bevölkerung der Yionard)ie geſpende⸗ 
ten Weihnachtsgaben betitelt würden, um die 
unſere Armee mit den deutſchen Truppen verbin⸗ 
dende Waffenbrüderſchaft und die warme Anteil⸗ 
nahme der Bovölkerung an dem Wohlergehen der 
deutſchen Truppen zu bekunden. Das Kommando 
der deutſchen Truppen hat dem Armee⸗Oberkom⸗ 
mando für dieſe Spenden. Ieinen Dank ausgeſpro⸗ 
den mit dem Erſuchen, dieſen Dank auch der Bes 
völkerung der Monarchie zu übermitteln. 


Einberufene Beamte aus der Zolls und Steuer ⸗ 
Verwaltung. 


Aus der techniſchen Verwaltung der Zölle und 
indirekten Steuern ſind die Beamten einzelner 
Klaſſen in ſo großer Zahl zum Heeresdienſt einbe⸗ 
rufen, daß ein geordneter Dienſtbetrieb ſich nur 
unter allexäußerſter Anſpannung der Kräfte der 
noch zur Werfen ſtehenden Beamten ermöglichen 
läßt. In wie außergewöhnlich hohem Maße dieſe 


Verwaltung Kämpfer zum aktiven Heere geſtellt 
hat, ergeben die nachſtehenden Zahlen. Es ſind 
einberufen zum aktiven Heeresdienſt: aus dem 


Kreiſe der höheren Beamten von Regierungsräten 
55 v Du von Aſſeſſoren 100 v. 9, — aus dem 
Kreiſe der mittleren, aus dem Stande der Zivil⸗ 
anwärter hervorgegangenen Beamten von Büro⸗ 
vorſtehern und Oberzollſekretären 50 v. 9, von 
Oberzollſekretüären 56 v. H., von Zollſekretären und 
Oberzolleinnehmern 78 v. H., von Zollpraktikanten 
und GSupernumeraren 96 p. 9. 


Weihnachten auf dem Meeresgrunde. 


Dem Briefe eines Danzigers, welcher den heili⸗ 
gen Abend im Unterſeeboot auf dem Meexresgeunde 
verlebte, entnehmen die „Danziger Neueſten Nach⸗ 
richten“ folnende Schilderung: Weihnachten 50 
uns die Pflicht, hinauszufahren, da verlautete, da 
[9 feindliche Streitkräfte herübergewagt hätten, 
icher in der Meinung, wir feierten Weihnachten, 
Doch hatte ſich der Feind wohl nicht überlegt, da 
wir Deutſche ſind. Alſo am be Abend jrü 
gingen wir in See, um die Küſte zu bewachen. Am 
Donnerstag war nichts zu ſehen. Am heiligen 
Abend legten wix uns nl Grund, Tiefe .. Meter. 
Nun begänn unſere Weihnachtsfeier. Die richtige 
Weihnachtsfeier follte erſt im Hafen ſtattfinden. 
Unjer Kommandant hielt eine Anſprache und unſere 
Kapelle (zwei Geigen, eine Mandoline) ſtimmte 
hierauf das Lied „Stille Nacht, heilige Nacht“ an 
und wir ſtimmten mit ein. Dann wurde gegeſſen 
und ein wenig gepunſcht, aber nur ganz wenig, 
denn am anderen Morgen hieß es wieder auf dein 

oſten ſein. Die Weihnachtsfeier uf dem Meeres: 
oden werde ich nie vergeſſen. Einfach und herr⸗ 
lich, und doppelt freuts mich, daß gerade wir die 
Feiertage draußen waren. Am erſten Feiertag 
morgens wurde aufgetaucht, um nach dem Feinde 
aus Lane Doch was war das? Da lagen. ., 
eindliche Torpedobootszerſtörer, die leider mit ſehr 
ober Fahrt ſortdampften. Es gelang uns leider 
nicht, nachzukommen. Plötzlich tauchten am Hori⸗ 
ont mehrere Rauchwolken auf. Als wir nun näher 
arauf zufuhren, unter Waſſer natürlich, blos das 
Sehrohr raus, erblickten wir ... eng e Kreuzer, 
.. Zerſtörer und ... U⸗Boote. Sofort ertönte 
das Kommando zum Angriff bei uns; „Sämtliche 
Torpedos klar!“ Die Spannung im Boot von der 
Beſatzung 10 nicht zu beſchreiben. Zwei Angriffe 
waren mißlungen, da die Schiffe immer hin⸗ und 
herfuhren und ſo kein richtiges Ziel boten. Auf 
... Meter waren wir heran, das Kommando er⸗ 
tönt: „Klar zum a — doch was war das? — 
möenpelin iſt da!“ ums! ie Schiffe machen 
plötzlich kehrt und mit raſender Fahrt verſchwinden 


Fenja krallte die kleinen Hände wütend in⸗ 
einander, als fie der hohen Geſtalt Günnas 
nachblickte, deren weißer Schleier feierlich 
im Nachtwinde wehte. Tief gruben ſich die 
kleinen, ſpitzen Zähne in die roten Lippen, 
ein dunkles Feuer brannte in den lichtgrauen 
Augen, und wie erſtickt, murmelte Fenja vor 
ſich hin: 

„Da bin ich nun in der Gewalt diefer Un: 
barmherzigen, wenn ich nicht will, daß Thor⸗ 
dur alles erfährt.“ 

Dann aber lachte Fenja ſchon wieder hell 


San 
S. = 


auf. 

„Es iſt ja mehr als komiſch, mit welch 
lächerlichem Ernſt dieſe Bauerndirne über 
meine Tugend und über Thordurs Glück 
wacht. Beinahe hätte ich die 30 000 Kronen 
in Händen gehabt. Es iſt ja zum Schreien. 
Welſon wird ſchöne Augem machen. Na, ich 
hoffe, ſeine Ritterlichkeit händigt mir groß⸗ 
mütig das Geld, das ihm die Pedanterie un⸗ 
ſerer Tugendleuchte aufdrängt, wieder aus. 
Aber vorſichtig muß ich zu Werke gehen — 
denn Thordur iſt ſo gereizt, daß ich wirklich 
zuweilen Furcht vor ihm habe. 

Was wollte diefe Günna nur mit Tycho? 
Ob ſie ihn auch liebt wie Inge Berling? 
Unſinn. Sowas wie Günna Jonſen liebt 
überhaupt nicht. Das überlegt, hofmeiſtert 
und moraliſiert nur. Gebe der liebe Gott, 


Gefahren bringt, denen du nicht gewachſen daß Thordur ſich ein bischen in Günna ver⸗ 
biſt. Es iſt entwürdigend, daß ſo viele liebt, dann könnte er ſich doch nicht fo aus⸗ 


Künſtler die Kunſt als Deckmantel für 
Lebenswandel entweihen. 
ich Kir weiter nichts zu ſagen.“ 

Günna neigte leiſe das Haupt, 


ihren 


dann 


ſchritt fie über die mondbeſchienene Terraſſe, 
auf der jetzt einzelne Jaare Arm in Arm 


luſtwandelten oder von der Baluitra'e 
die märchenſchöne Ausſicht 


auf das ſchim⸗ 
mernde Meer genoſſen. i 


ſchl'eßlich um mich bekümmern. 
Doch nun habe daß die Saiſon endlich wieder beginnt, jo iſt 


aus am Boden nach. 


Ein Glüs. 


es ja nicht mehr zu ertragen.“ 

Sie trat aus der Laube und Kufhte leiſe, 
ein Liedchen trällernd, über die Turraſſe. 
Ihr we ßer Königsmantel ſchl⸗ppte achtlos 
Am Eingang zum Atelier 
löſte ſich plötzlich die Erſtalt eines Pierots von 
der Wand und trat auf ſie zu. 


IE er 1 1 


auf 200 000 zurückgegangen. 
nach Belgien zurückgekehrt. 


Lüt 


k am Horizont, und wir kommen leider nicht ſo deſſen Auftrag er mehrmals nach Afrika und Ching 


chnell nach unter Waſſer. Aber dem 
den fie hoffentlich nicht ſo ſchnell entwichen ſein. — 
Einige Tage ſpäter war dann in ... die richtige 
Weihnachtsfeier. Wir haben ſehr viel Liebesgaben 
bekommen, außerdem jeder ein Vordgeſchenk von 
10 Mark. Es war wunderſchön. — 


vor Kriegsausbruch. 


Bald nach Kriegsausbruch wurde in der deut⸗ 
Ihen Preſſe bekannt, daß ſchon von der Kriegser⸗ 


ſchen Nac Erquelinnes franzöſiſches Mili⸗ 
tür beobachtet worden war. Anſere 1 haben 
verſucht, dieſe Tatſache zu beſtreiten und für ihre 
Richtigkeit einen Beweis BER Mit Rückſicht. 
terau 10 die „Norddeutſche Allgemeine 
eitung“ fo aD: zeugeneidliche Ausſage, wonach 
bereits am 24. Juli v. Js. feldmarſchmäßiges Mili⸗ 
tär in Stärke von etwa zwei Kompagnien von 
aris abends 6 Uhr mit dem D⸗Zug über Mau: 
euge nach Exquelinnes gefahren tt ünd dort, alſo 
auf belgiſchem Boden, den Zug vexlaſſen hat. 

Gericht des Generalgouvernements in Belgien. 
Brüſſel, den 22. Dezember: 


Gepäck, Ich ſchätzte 115 auf mindeſtens zwei Kom⸗ 
pagnien, es kann auch mehr geweſen für Auf der 
belgiſchen Station Erquelinnes, wo fi 
liſten Gepäckreviſion ſtattfand, verließen auch die 
bam ned Soldaten den Zug. Sie verſchwanden 
ann auf dem Bahnhof; wo fie hingingen, Babe ich 
nicht mehr verfolgt. Sie fuhren jedenfalls na 
der Zollreviſion mit demſelben ns nicht mehr 
mit. 0 wunderte mich aber, daß ſo viele franzö⸗ 
ſiſche Soldaten nach Belgien fuhren, und fragte den 
dortigen Zollbeamten, wie das käme. Dieſer meinte, 
fie hütten verſchlafen. Ich machte mir damals keine 
beſonderen Gedanken, weil ich an einen Krieg noch 
nicht dachte. 

Nach Kriegsausbruch kam ich auf die Idee, es 
könnte eine bewußte Verletzung der belgiſchen Neu⸗ 
tralität durch Frankreich vorliegen, indem ſie ſchon 
eine Woche vor Kriegsausbruch Soldaten nach 
Belgien ſchickten. Auffällig iſt mir jetzt auch, daß 
am Tage nach dieſer 0 ahnfahrt das öſter⸗ 
reichiſche Ultimatum an Serbien ablief. 

Ich füge noch bei, daß ich in Paris an demſelben 
Tage (24. Juli) auch ſchon um 5 Uhr auf dem Oſt⸗ 
bahnhof wär, um meine Schweſter auf den Zu 
nach Saarbrücken zu bringen. Dieſer Zug war no 
mehr mit franzöſiſchem Militär beſetzt als der 
meinige. Sie fuhren offenbar nach Nancy, Dieſer 
D-Zug war derartig mit Soldaten überfüllt, daß 
Ir in die Frauenabteile 2. Klaſſe ſtiegen und in 
ämtlichen Gängen ſtanden. 


Die flüchtigen Belgier. 


Den „Baſeler Nachrichten“ zufolge find nach den 
eſtſtellungen des aus Holland zurückgekehrten 
Miniſters Helleputte im ganzen 900 000 Belgier 
nach Holland geflüchtet. Inzwiſchen iſt die Zahl 
Etwa 500 000 ſind 


Zwei belgiſche Offiziere bei Verräterei ertappt. 

Der „Kreuzzeitung“ wird aus Brüſſel ger 
meldet: Die deutſchen Militärbehörden find wieder 
genötigt geweſen, ein Exempel zu ſtatuieren und 
über zwei belgiſche Offiziere eine ſchwere Strafe zu 
S Der eine, der faſt 80jährige penfionierte 
General Fievé, leitete ein Büro, welches ji mit 
der Beförderung von wehrfähigen Belgiern über 
die Grenze beſchäftigte, ſodaß dieſen der Eintritt 
in die Armee des Königs Albert ermöglicht wurde. 
Der andere, der Leutnant Gille, war von der Re⸗ 
erung in Havre beauftragt worden, die von den 
Deutſchen neu errichteten Lütticher Seltungshauten 
b chaften. Beide wurden erkappt und vom 

icher Feldgericht zum Tode verurteilt, aber zu 
lebenslänglicher Al begnadigt. General Fievs 
iſt eine bekannte militäriſche Pexſönlichkeit in Bel⸗ 
gien und war zu Lebzeiten des Königs Leopold II. 
ein einflußreicher Günſtling dieſes narchen, in 


„Man ſucht Sie überall, Frau Fenja,“ 
flüſterte Tycho der ſchönen Frau erregt zu. 
„Wo ſtecken Sie denn in aller Welt?“ 

Fenja lachte übermütig. 

„Dort in der Laube mit Günna Jonſen, 
die mir eine gediegene Moralpauke hielt. 
Großartig, fage ich Ihnen, ſſ ich bin wie zer⸗ 
ſchlagen.“ 

Tycho ſah ihr mißtrauisch ins Geſicht. 

„Ich meinte, Miſter Welſon dort vorhin 
in der Laube geſehen zu haben,“ bemerkte 
er unſicher. 

„Das mag wohl ſein,“ gab Fenja zu. 
„Jed nfalls befand ich mich aber in Geſell⸗ 
ſchaft von Thordurs Pflegeſchweſter dort, 
die glaubte, mir den Kopf etwas zurechtſetzen 
zu müſſen.“ 2 

„Was find Sie doch leichtfertig, 
ſzufzte Tycho auf. 

„Nicht wahr?“ pflichtete Fenja mit ihrem 
girrenden Lachen bei. „Aber jetzt paſſen Sie 
mal auf, Tycho, urſolide werde ich von jetzt 


Fenja,“ 


an. Sie werden Ihr blaues Wunder an mir 
erleben.“ 

Madonnenhaft ſchlug ſie die Wimpern 
nieder und ſtand mit ihrem reizendſten 


Schelmenlächeln demütig vor ihm. 

Tycho biß die Zähne zufammen. Es 
koſtete ihm Übermencchliches, das ſinnbe⸗ 
rückende Weib nicht wild an ſein Herz zu 
reiß n. 

„Ich würde glücklich fein, Fenja, wenn Sie 
endlich zur Einſicht kommen wollten,“ preßte 
er müh'am heraus. 

Jetzt lachte Fenja übermütig: 

„Ach, Sie einziges, ſüßes, großes Kind! 
Ja, kreuzbrav werde ich, ſchon Ihrstwegen, 


Tucho, und weil es die blonde Isländerin 
will — aber einmal — zum letztenmal 


müſſen wir doch luſtig ſein. Wollen Sie 
morgen nach Frederiksborg kommen? Wir 


Franzöſiſche Verletzung der belgiſchen 1 


Zeppelin wer⸗ xeiſte. 


Aleinigleiten von unſeren lieben Vettern, 
den Engländern. 


Der kaufmänniſche Leiter einer der größten eng 
liſchen Brauereien erklärte kürzlich in einer Sitzung 
ſeiner Geſellſchaft, jetzt, im Kriege, zeigten ſich die 
verhängnisvollen Folgen der durch den Schaßzkanz⸗ 
ler Lloyd⸗George eingeführten Beſteuerung des 
Bieres dadurch, daß immer weniger Bier und im⸗ 
mer mehr Schnaps getrunken werde. Der Ver⸗ 


klärung Deutſchlands an Frankreich 0 dem belgi⸗ brauch von Schnaps als Genußmittel habe eine ge⸗ 
1 


radezu erſchregende Höhe erreicht. Auch die eng⸗ 
liſche Geiſtlichteit führt lebhafte Klage über die 
entſetzliche Zunahme der Trunkſucht ſeit 2 
des Krieges, ſowohl unter den Männern als au 
unter den Frauen. Wie ſagt doch Wilhelm Buſch? 
„Wer 1 0 70 hat, hat auch Likör!“ — In der durch 
ihre Stahlinduſtrie bekannten Stadt Sheffield if 
die Nachfrage nach Raſiermeſſern für das en bla 
Heer in Flandern, einer Londoner Jahr zufolge, 
einfach „phänomenal“. Für das Jahr 1915 ſind 
von der Na nicht weniger als anderthalk 
Millionen Raſiermeſſer vorausbeſtellt. Auf Ver⸗ 
anlaſſung des Kriegsminiſteriums hat die Ver⸗ 
einigung der Stahlfahrikanten in Sheffield eine 
Verſammlung ihrer Mitglieder anberaumt, in der 
beraten werden ſoll, auf welche Weiſe dem 1 
Bedarf genügt werden kann. Die äußeren Merk⸗ 
male des „Gentleman“ ſind für den Engländer 
immer die Hauptſache geweſen. — Die Beſchießung 
von Scarborough De deutſche Kriegsſchiffe am 
16. Dezember hat jetzt, nach einem Monat, wie dis 
5 Blätter melden, ein neues Opfer ge⸗ 
fordert. Es handelt ſich um einen gemeinen Sol⸗ 
daten vom fünften Porkſhire Territorial-Bataillon, 
der als Gewehrpoſten bei der elektriſchen Kraft⸗ 
ſtation von fünfzehn Splittern eines deutſchen 
Schrapnells getroffen wurde und nun, trotz ſorg⸗ 
ſamſter Pflege, im Sterben liegt. Alſo berichten 
die engliſchen Blätter. Sie haben ein kurzes Ge⸗ 
dächtnis und offenbar vergeſſen, daß nach engliſcher 
Darſtellung Scarborough ja eine „offene Stadt“ 
iſt, in der ſich am 16. Dezember nicht ein einziger 
Soldat befand und deren Beſchießung daher ein 
Akt ſcheußlichſter deutſcher Barbarei war. 


Liebesgaben für — Pferde. 

Aus ihrem Leſerkreiſe macht die „Deutſche 
Tageszeitung“ darauf aufmerkſam, daß die Pferde 
unſerer Truppen bei der Lieferung von Liebes⸗ 
aben bisher faſt Hing vergeſſen worden ſind. Es 
ehlen vor allen Dingen warme Decken für den 
Winter und Kräftigungsmittel; ferner auch Ver⸗ 
bandſtoffe und Mittel gegen den Satteldruck. Solche 
Liebesgaben“ für die vierfüßigen Paterlands⸗ 
kämpfer können ie e an die Veteri⸗ 
5 der einzelnen Armeekorps geſendet 
werden. 


D nen en nn nenn nung nn nun mens nenn nmmnssnssnnns nn. J 
Manniafaltiges. 


(Exploſion eines Gaſometers.) 
Den „Chemnitzer Neueſten Nachr.“ wird aus 
Schwarzenberg vom Dienstag gemeldet! 
In den hiefigen Waſſerſtoffſauerſtoffwerken er⸗ 
folgte in der vergangenen Nacht unter donner⸗ 
ähnlichem Getöſe eine Exploſion des Gaſome⸗ 
ters. Von drei mit dem Füllen von Sauerſtoff⸗ 
floſhen beſchäftigten Arbeitern wurden zwei 
in Stücke geriſſen. Sämtliche Fenſterſcheiben in 
Ir Nachbar- Aft wurden zertrümmert. Die 
Ursache des Unglücks iſt noch nicht feſtgeſtellt. 


Amſterdam, 19. Jannar. Scheck auf Berlin 53,90 bis 
54,20, London 12 00 12,10, Paris 47,70— 48,20, 

Amſterdam, 19. Januar. Java Kaffee ftetig. loko 46%. 
Santos⸗Kaffee per März 28 „ per Mai 271 , per Dezember 
2615. 


B ndapeft, 19. Januar. 
Weiter: kall und windig. 
FFF —-—“⏑᷑ —-. 


Wetteranſage. 
(Mitteilung des Wetlerdienſtes in Bromberg.) 


Vor ansſichtliche Witterung für Donnerstag den 21. Januar: 
wolkig, teils neblig, wärmer, leichte Schneefälle. 


I m _ — 
ziehen ohnedies in den nächſten Tagen in bie 
Stadt.“ 

„Nein,“ gab Tycho mit zuckenden Lippen 
zurück. 

„Nein?“ fragte Fenja erſtaunt. 

„Ich reiſe morgen nach Deutſchland. Ich 
habe in Dresden und München wegen Ausſtel⸗ 
lung meiner Arbeiten zu tun. Die Reiſe läßt 
ih nicht länger aufſchieben.“ 

Fenja war ganz blaß geworden. 

„Und wann kehren Sie wirter?“ 

„Ich weiß es nicht. Vielleicht nie. Viel⸗ 
leicht, wenn ich ruhiger geworden bin.“ 

Sie ſah ihm mit kindlicher Neugier in das 
weißgeſchminkte Bajazzogeſicht, das jetzt in 
ſo ſchmerzhafter Härte verzogen war, dann 
tippte ſie mit ihren zarten, juwelenblitzen⸗ 
den Fingern auf die gelben Fonpons an 
ſeiner Bruſt und lächelte: 

„Ich weiß, Sie kommen wieder, Tycho, 
bald — denn ich — ich liebe Sie!“ N 

Tybo ſtieß mit ſtöhnendem Laut ihre 
ſchmeichelnden Hände zurück, und dann preßt 
er leid enſchaſtlich hervor: 

„Sie ſollten ſich ſchämen, 
Thordur Selfoßſons Weib.“ 

„Bei dem man vor Langeweile ſterben 
kann,“ klagte ſie, mit heiß bittenden Augen 
zu Tycho aufflehend. g 5 

Aber Tychos Augen fahen an ihr vorbei. 

„Ich reife, Frau Fenja, leben Sie wohl.“ 

Die ſchöne Frau ſtand allein. Zürnend 
ſtampfte ihr kleiner Fuß den Boden. Den 
Mantel ſchleuderte ſie weithin auf den Boden. 
Dann aber lachte ſie ſilberhell auf und 
ſchmiegte einen kleinen, gelben, ſeidenweichen 
Ponpon, der noch vor kurzem Tychos Nar⸗ 
renkleid geſchmückt, an ihre heiße Wange. 

Zärtlich küßte ſie den kleinen Ball. 1 


. Fortſetzung folgt.) 


Getreidemarkt verkehrslos. 


Fenja. Sie, 


Ausführungs⸗Beſtimmungen. 


Zur Dekiing des Bedarfs an Mannſchafts decken beſtimme } Zur Ausführung der durch Bekanntmachung des Stell⸗ 
für den Bereich des Feta ere Thon Ale Sc 10 vertreters des Reichkanzlers über das 


Es wird ſämtlichen Fabrikanten und Händlern im fu N 
geſtungsbezirt bis 9 eres der 9 Ver üttern von Brotgetreide 
die bei ihnen lagernden eigenen und fremden Beftänd h 
ſowie die eigenen bei b aa 15 Lagerhäuser und Me N | 


lagernden Beſtände an wollenen, wollgemiſchten, halb⸗ vom 28. Oktober 1914 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 460) veröffentlichten 
wollenen und baumwollenen Detken ſowie an Fllzdecken Verordnung des Bundesrats wird aufgrund der § 3, 4 und 


Bekanntmachung. 


Große und kleine Bolten Gerſte 


zu höchſten Preiſen gegen vorherige Kaſſa zu kaufen 


geſucht. 
Zuckerfutter, 


zu veräußern. 


„Ausgenommen von dem Veräußerungsverbot find nur ſolche 
Stücke, die nachweislich zur Ausführung eines unmittelbaren 
Auftrages einer Heeres⸗ oder Marine -Dienſtſtelle beſtimmt find, 


Alle Fabrikanten und Händler ſolcher von dem Veräußerungs- 
verbot betroffenen Decken haben binnen 3 Tagen nach Erlaß 
dieſer Anordnung eine Aufſtellung der Decken⸗Beſtände dem 
Gouvernement einzureichen, damit die Heeresverwaltung dieſe 
Beſtände nötigenfalls ankaufen kann. In dem Verzeichnis iſt die 
Art und Menge, der Aufbewahrungsort der Decken ſowie der 
Name des Bejigers genau anzugeben. 


b Geſuche um Freigabe einzelner Stücke oder eines Teiles der 
beſchlagnahmten Menge ſind an das Gouvernement zu richten. 


Wer dieſes Veräußerungsverbot übertritt oder zu ſolcher 
Uebertretung auffordert oder anreizt, wird, wenn die beſtehenden 
Geſetze keine höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit Gefängnis bis 
zu einem Jahre beſtraft. (8 9 b des Geſetzes vom 4. Juni 1851 
über den Belagerungszuſtand.) 


Thorn den 18. Januar 1915. 


Der Gouverneur: 
von Dickhuth-Harrach. 


Belguntmachung. Bekanntmachung. 


Fur Arbeitsnachweis beſlehen am) Von dentſchen oder feindlichen 
sleligen Orte folgende ſtädliſche Ein | Truppen herſtammende Waffen, 
chtungen: 1. fündig. Munition und militärlſche Aus⸗ 


1. für Hanbıyerfer der Nachweis durch rüſtungs⸗ und Bekleidungsſtücke 
den Herbergswirt in der vereinigten find Staatseigentum. 
Innungsherberge Tuchmacherſtr. Ne. 16 ſich daher jeder ſtrafbar, der ſolche 
für ungelernte Arbeiter beim Ein- in ſeinen Beſitz bringt, gleichviel auf 
wohnermeldeamt im Rathauſe Nord- welche Weife, 

Ae te feige eg Wer davon Keuutnis erhält, daß 
beim Ausſchuß für Kriegswohlfahrts⸗ ſolche Waffen ze. 1 10 Beſitz 1 
5 F . deren Perſonen oder verſteckt irgeudwo 
pflege der insbeſondere Frauen der 8 | 9 5 9 H 
Krlegsteſlnehmer Arbeit vermitteinde | befinden, iſt verpflichtet Anzeige zu 
Unterausſchuß „Arbeitsnachweis“ eben= erſtatten. a h 

jalls im Rathauſe, Haupteingang 2] Alle dieſe Waffen ꝛc. find in Gare 
Tr, Zimmer Nr. 42. niſonen den Garniſonkommandos 
Dieſe Nachweisſtellen können ihre ges oder Artilleriedepots, ſouſt den 
meinützige Aufgabe, Arbeit zu verſchaffen Gemeinde⸗ oder Gütsvorſtänden ab⸗ 
und dadurch der Arbeirsiojigkeit zu be⸗ uliefern. Dieſe werd En 
gegen, nur dann erfüllen, wenn bei 1409 eee ſie durch 
ihnen vorhandene Arbeitsgelegenheit zur Vermittlung der Laudratsmter beim 
Anzeige kommt. ſtellvertretenden Generalkommando au⸗ 
Die Arbeitgeber, Gewerbetreibende, | melden. 
Hausbeſiger und andere Privalperſonen] Danzig den 10. Oktober 1914. 


dringend elle nich eee in ene] Der ſtellb komman⸗ 
dierende General. 


Intereſſe, fondern ganz b.fonders unter 
gez; v. Schack. 


D 


8 


den jetzigen wirtſchaftlich ſchwierigen 

eitverhältniſſen im allgemeinen Intereſſe 
= een Stellen für Deckung 
ihres eniſprechenden Bedarfs an Ar-] Vorſtehende Bekauntmachung wird 
beitskräſten durch Anmeldung ſich zu] hiermit zur Kenntnis ebnete 


e Thorn deu 2. November. 1914. 


Der Arbeitsnachweis iſt grundſätzli 3 5 ; 
unentgeltlich. 8 Die Polizei⸗Verwaltung. 


Thorn den 4. Dezember 1814, J BR EG 
Der Magiflrat. „ Prüfung für den. 
Melanntmachung. einjährig⸗ freiwilligen dient. 


An beſonderen Gauen und Geſchenken] Diejenigen im Regierungsbezirk 
find im Laufe des Jahres 1914 einge⸗] Marienwerder geſtellungspflichtigen 


gangen: N jungen Leute, welche die wiſſenſchaft⸗ 
a. für das Waiſenhaus: liche Befähigung zum einjährigsfieis 
ef 500 Mk.] willigen Dienſt durch eine Prüfung 
Stadtrat Hellmoldt . . 10,00 „ nachweiſen wollen, haben ihr Geſuch 
aul Meyer und A Laudetzte 6,00 „ um Zulaſſung zur Prüfung bis zum 
amilie Kordes 30,00 „ 1. Februat d Js. bei i 
ammlung Oberbürgermeiſter ee ee 
le 0,00 „ reichen. Dabei iſt anzugeben, in 
S 25.00 , welchen zwei fremden Sprachen der 


ſich Meldende geprüft werden will, 
ſowie ob, wie oft und wo er ſich 
„ einer Brüfung vor einer Prüfungs⸗ 

kommiſſion bereits unterzogen hat. 
Studien Hellma nen Dance m die im $ 89 der 

adirat Hellmoldt . . 6. „[Deutſchen Wehrordnung (Sonoberbei⸗ 
Paul Meyer und A. Laudetzke 1090 „ luge zum Renteruufgdantienlät für 


Familie Kordes pe } 15 
Sammlung Oberbürgermeiſter 1901) aufgeführten Papiere in Ur⸗ 


Dr. Haſſe ſchrift einzureichen. 
Obetleilnaut Weber 35,00 „ Marienwerder, 8. Januar 1915, 
M. S. Leiſer 25.00 „ Prüfungskommiſſion 
Ungenanulñl!! 


= 


20,0. je 2 8 2 25 — 2 
Schiedsmann Dorau, Sühnegeld 10,00 für Einjährig Freiwillige. 
Thorn den 19. Januar 1915. 
Der Magiſtrat, EE 
Waiſenhausdepu lation. 


Holzverkauf 
der königl. Oberförſterei Thorn, 


am Freitag i 
den 29, Januar 1915. 


Von morgen» 9 Uhr ab gelangen 
im Hildebrandt'ſchen Gaſthauſe zu 
Neugrabia zum öffentlichen Aus⸗ 


ebot: 

1. Aus dem Wirlſchaftsjahre 1913/14: 

a) Brennholz; die noch unver- 
kauften Reſte aller Sortimente 
aus allen 4 Schutzbezirken; 

b) Nutzholz. Belauf Karſchau: 
195 Stangen II., 155 Stangen 
III. Klaſſe. Belauf Sachſen⸗ 
brück: 110 Stück geſchältes Bau⸗ 
holz IV. Kl. = ıund 17 kfm. 
(Telegraphenſtangen). 

2. Aus dem Wirtſchaftsjahre 1914/15: 
Geringe Brennholzmengen aller 
Sortimente aus den Schugbezirken 
Aſchenort, Karſchau (üdlih des 
Bahnhofes) und Rudak. 


Wir können wieder größere 1 se 
Onantiläten wollene ei 


Strick⸗ 
handschuhe 


; ſoſort lieſern. 
Mit Muster ſtehen wir zu Dienſten 


Brüder Landauer, 
Stuttgart. 


Taſchenlampen 


in reicher Auswahl, ſowie 
Für verſchiedene leiſtungsfähige Fabri⸗ 


fanten offetiere Batterien, 


5 1 95 1 f jedes I ſiets 
tagriemen, Patronentaſchen auf Lager. 

Getehtziemen, Beichlüge, | W. Zielke, Thorn, 
Ing. Helmplatten, Infanterie mn abe 
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im Bionieripaien, Sahien- Seel Darlehn = 


Hügel und stieieleilen, nhne Bürgen, Ratenrückzahlung, gibt 


Gefäſſige Anfragen unter Angabe des ſchnellſtens 
benötigten Quantums erbelen an 


Hoppe, Neuſtädt. Markt 2. hauſer Allee 136, (Rückp.) 


Es macht 


5 der Verordnung folgendes beſtimmt: 

1. Als mahlfähig im Sinne des § 1 der Verordnung iſt 
Roggen und Weizen anzuſehen, wenn er zur H.rftellung 
von Mehl, das ſich zur Brotbereitung eignet, tauglich iſt. 

2 Zur Ueberwachung der Durchführung der Verordnu g 

find die Beamten der Ortspolizei befugt, in Viehſtälle 

und in die zur Zubereitung oder Lagerung von Vieh⸗ 
futter dienenden Räume der Viehſtallbeſizer und Vieh⸗ 
halter jederzeit einzutreten. 

Die Unternehmer von Mühlen, in denen Getreide geſchrotet 
wird, ſind verpflichtet, auf Verlangen der Ortspolizeibe⸗ 
hörde ein Verzeichnis zu führen über die von ihnen aus⸗ 
geführten Aufträge zur Lieferung von Weizen- oder Rog⸗ 
genſchrot oder zum Schroten von Weizen oder Roggen, 
der ihnen von dem Auftraggeber oder von einem anderen 
für den Auftraggeber übergeben iſt. 

Getreidehändler und Getreideſchrothändler (Futtermittel⸗ 
händler) ſind verpflichtet, auf Verlangen der Ortspolizei⸗ 
behörde ein Verzeichnis über die von ihnen ausgeführten 
einzelnen Lieferungen von geſchrotetem Weizen oder Rog⸗ 
gen zu führen. i 

Die Verzeichniſſe (Abſ. 1 und 2) müſſen erhalten: 

a) e ne laufende Nummer, ö 

b) Vor⸗ und Zunamen ſowie Stand und Wohnort des 
Auftraggebers, 

e) Gewicht der gelieferten Schrotmenge nach kg, 

d) Tag der Lie erung. 

Die Ortspolizeibehörde iſt berechtigt, zur Nachprüfung der 

Verzeichniſſe die Bücher der zum Führen der Verzeichniſſe 

Verpflichteten einſehen zu laſſen. 

4. Beim Vorliegen einer dringenden wirtſchaftlichen Notlage 
kann in Landkreiſen der Landrat (Oberamtmann), in Stadt⸗ 
kreiſen die Ortspolizeibehörde in Einzelfällen für einen 
beſtimmten Zeitraum das Verfüttern von Roggen, der in 
landwirtſchaftlichen Betriebe des Viehhalters erzeugt iſt, 
für das in dieſem Betriebe gehaltene Vieh z laſſen. 

Beim Vorliegen eines dringenden wirtſchaftlichen Bedürf⸗ 

niſſes kann der Regierungspräſident mit Ermächtigung des 

Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten das 
Verfüttern von Roggen, der im Landwirtſchaftlichen Be⸗ 

triebe des Viehhalters erzeugt iſt, für das in dieſem Be⸗ 

triebe gehaltene Vieh allgemein für beſtimmte Ge enden 
und beſtimmte Arten von Wirtſchaften zulaſſen. 

Berlin den 29. November 1914. | 
Der Miniſter für Handel und Gewerbe. 

ö Im Auftrage: Lusensky. 

Der Minister 

für Landwirtſchaft, Domänen und Forf 

15 Ju Vertretung: Rüster 

Der Minifter des Innern. 
Ju Vertretung: Drews. 


= 


S* 


Vorſtehende Ausführungs⸗Beſtimmungen werden hiermit zur 
allgemeinen Kenutnid gebracht. 
Thorn den 14. Dezember 1914. 


Die Polizeiverwaltung. 


Gaskocher mit Sparbrennern, 
Gashacköfen, Bratöfen, 
Gasherde, Gasheizöfen, Gas - 
plätteisen, Gaslampen, 

zu Kauf und Miete. 


— — 


Besuch unserer 


Grosse 
Ausstellung 


Auswahl 


am Bromberger in 


Tor 
erbeten. 


Kronleuchtern, 
Zuglampen, Pendeln, 
Luren, Ampeln, 
Wandarmen, 6asstark- 
lichtlampen, Invertlampen. 
Heisswasserapparaten, 
Gasbadeöfen 
und sämtlichen modernen 


Gasapparaten 


für Haushaltungen und Gewerbebetriebe 
aller Art, 


— 


Kein Kanf- 


Die 1. Etage, 


Breiteſtraße 17, 5 Zimmer und Zubehör, 
auch geeignet für Geſchäfts zwecke, iſt vom 
1. April 915 ab preiswert zu vermieten. 
Hermann Rapp. Breileſtr. 19. 


„ill fd. Halſchaft. Wagna, 


r, 
Ale ch cee 4, Erdgeſchoß 3 Zimmer] Breiteſtraßs 22, 2. Etage, 5 Zimuter, 
Ai 3. Elage, 4 Zimmer Bud und reichlicher Zubehör, vom 1. 4. 
nebn Zubehör. = zu vermieten. a 
zum 1. April 1915 zu vermieten Eine Wohnung, 


Kaun, Baugeſchäft, ebentl. geieilt, 2 Eig., 0 Zimmer Entree 


Küche und Zubehör, gleich oder ſpäter zu 


Eulmer Chauſſee 40. verm. Einard Kohneri, Wind r. 5 
elmſtadt, Bismarckſtraße 5 
Wohnung, ee. 
) 9. 4 Zimmer und Zu ehör, per 1. 4. 15 zu 


Selbſtgeber Marens, Berlin, Schön. | 3. Etage, 6 Zimmer mit Zubehör fofort | vermieten. 


zu vermieten. H. Drenikow, Baderſtraße 2. 


Melaſſe in Fäſſern, 
Melaſſe⸗Troclenſchnitzel 


preiswert abzugeben. 


L. Krieg, 


Tiegenhof, Weſtpr. 


Ohne Preiserhöhung! 


in Packungen /, Ya ¼ Pfund, ſowie 


gg a3 1 ö m b Ml. per 1 Pd 
Tee 


garantiert besten, reinen 


holländiſchen Cacao 


in Packungen zu /, ½½, Yo, ½1 Pfund offeriert 


Tee⸗Spezial⸗Geſchäft 


2, Hozakowski, Thorn, 


Brückenſtr. 28, gegenüber Hotel „Schwarzer Adler“. 


Loſe 


zur dentſchen Flotten⸗Vereins⸗Geld⸗Latterie 


zum beſten des Alters- und Invalidenheims des deutſchen Flotten⸗ 
vereins und des Flottenbundes deutſcher Frauen. 


Bar Ziehung am 27., 28. und 29. Jaunar 1915. 
Hauptgewinn: 73000 Ml., à 3,30 Ml., 


zur Kölner Lotterie 
zugunſten der deut chen Werkbund⸗Ausſtellung, 
4. Ziehung am 5. und 6. Februar 1915, "SR 


Hauptgewinn im Werte von 20 000 Ml., à 1 Ml., 


ſind zu haben bei 


Dombrowski, föligl. Lolterie⸗Einnehner, 


Thorn, Breiteſtraße 2, Feruſpr. 1036. 


Die im dritten Stockwerk des Hauſes 
Alt „Dliſcher Martt belegene 


ap} 


von „ Zimmern, Flur, heller Küche iſt 
vom I. April 1915 ab zu vermieten 
Jahreszins 400 Mark und Nebenkonen. 
Zu erfragen bel Juſlizrat Stein, All 
ſtädtiſcher Markt 0 an Werltagsnach⸗ 
mittagen von 5 7 Uhr. 


Coppernikusſtraße 22 
tt ie . Etage, 5 Zimmer Balkon und 
Zubehör vom 1. April d. Is. zu ver» 
mieten Zu erfragen 
Coppernikusuraße 22, im Laden. 


Segler ſtraße 7 


iſt zum April eine größere Wohnung 
zu vermieten. Herzberg. 


etiosandir. U. 2. Cl. ade Seit 


Zubehör vom 1. 4 1915 zu vermieten. 
— . ——œ— -B¼-— 


Wohnung, 


3 Zimmer mit viel Zubehör, großem 
Balkon, 3. Etage, zu vermieten. = 
Tuchmacherſtraße 2. 


nut jänulihem Zubehst ſofort zu ver⸗ 
mieten. Bü enſtrage 8, part 


Wohnung, 
3 Zimmer, Alkoven, Entree und reich⸗ 
licher Zubehor vom . 4 zu vermieten. 
E Bettinger, Steobandftraße 2 


Wohnung, 


2 große Stuben, Küche, Zubehör und 
Gas vom 1, 4. 15 zu vermieten. 
A. Borkowski. Schunmacherſtr. 2. 


Kleine Wohnungen 


zu vermieten. 
W. Hanke. Tuchmacherſtraße 10. 


Kleine Wohnung 


für 150 Mark zu vermeten. 
Neuſtädtiſcher Markt 12. 


Die bisher von Herrn Landgerichtsrat 
Stich innegehabte 


hochherrſchaftl. Wohnung 


Brombergerſiratze 37, 
beitehend aus 6 Zimmern und reichlichem 
Zubehör, iſt ſofort anderweitig zu ver⸗ 
nnieten. Auskunft erteilt 1 
M. Rosenfeld. Speditionsgeſchäft, 

Breiter, Ecke Schillerſtraße. 


Gk. herkſchaftt. Wohnung, 


Fiſcherlraße 54, in ſchoner, ruhiger Lage 
(am Stadipart), nebſt allem Zubehör fo. 
ſort zu vermieten. a 

Rob. Meinhard; Biderittaße 49. 


1 3: Zimmerwohnung 


mit Zentralheizung, Loggio, Balkon und 
Bad it fortzugshalber preiswert zu ver⸗ 
mieten. Mellienſtraße 62, 1, links. 


liefert 
Justus Wallis 
Thorn 


92 
Zöpfe 
jetzt pottbiliig. Culmerſtraße 24. 


2 + 
Wohungen: 
6 Zimmer, Bad. Ges elektr. Lichtanlage, 
Gartenland ꝛc., Mellienſtraße 109, 
4 Zimmer. Bad. Was. elektr. Lichtanlage, 
Gartenland ꝛc. Mellienuraße 131. 
3 Zimmer nebil Zubevör, Kaſernenſtr. 37, 
zu ver nieien, ; 
Heinrich Lüttmann, G. m. b H., 
Mellienſtraße 124. 


Kine eine Bohn, 


2 große Z mmer, große Veranda und 
Zubehör, 7. Etage, desgleichen 2 kleine 
Hoſwo nungen, je 1 Stube Küche und 
Stall, zum 1. 4. 15 zu veruneten. 
DMeltienttraße 79. 


Eine Wohnung 
von 3 Zimmern, mit Gas und Bad, der 
Neuzeit entſprechend eingerichtet, iſt von 
ſofort oder 1. 4. 15 zu vernneten 
Culmer Chauſſee 38. 


Wohnung, 


beftehend aus 4 Simmern, Entiee, Bades 
zimmer nebſt Stiviett, Küche mit Wirte 
ſchaftsb, Mädchenzunmer, Keller und 
Bodenkammer, Holzuall ſowie Garten, in 
der 1. Etage, Thorn. Mocker, Linden- 
ſtraße 40a vom !. 4. 15 billig zu ver⸗ 
Dr 


Schlafſtellen 


billig zu veruneten 


N 


Culmerſtraße 24. 2. 


Ein junges Mädchen 


als Mitbewohnerin geſucht. mit auch ohne 
Penſion Bäckerſtraße 17, 1. 


Größerer Platz 


mit Schuppen, nahe der Stadt in der 
Graudenzerſraße, ſofort zu vermieten. 
A. Gründer. 


Lose 


zur Geldlotterie des deutſchen Flotten⸗ 
Vereins zum beiten des Allers⸗ 
und Jnvalidenheims des deulſchen 
Flutenvereins und des Flollen⸗ 
Dundes deulſcher Frauen, Ziehung 
am 27, 28. und 9. Januar 1915, 
Hauptgewinn 700 Mk., a 3.30 Mk.; 
zur Kölner Lonlerie zugunſten der 
deuiſchen Wernbund⸗Ausſtellung, 
4. Ziehung am 5. und g. Februar 
1915. Haupigewinn im Werte von 
20 00 Mark. 
à 1 Mark, find zu haben bei 
ID in' on si, 
tontgl. Lotterte-Ern neh metz 
Thorn, Breiteſtr. 2. 


